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Narienborn. 


Vorrede. 





Die Anregung zu vorliegender Arbeit gab mir 
der von Franz Darpe im Auftrage der „Hiftorifchen 
Kommiffion der Provinz Weftfalen“ bearbeitete „codex 
traditionum Westfalicarum“. Der 6. Band enthält 
u. a. die Güter- und Einkünfteverzeichniffe des Coesfelder 
Stauenklofters Marienborn und zwar 1. das ältefte 
Einkünfteverzeichnis des Klofters, gefchrieben um 1302; 
2. ein Verzeichnis der Einkünfte aus Coesfeld und 
Umgegend aus dem Ende des 14. Jahrhunderts; 3. ein 
„Verzeignus und nachrichtung des blodigen und Eorn- 
zehnten, fo unfern adeligen Klofter Mlarienborn binnen 
Coesfeld jährlich zuftändig“ vom Jahre 1660; A. Das 
Lagerbuch von 1750—52. 

Alle vier Regifter entftammen dem NMlarienborner 
Archiv, das fich jegt in der Fürſtlich Salm-Horftmarfchen 
Rentfammer zu Coesfeld befindet‘), Außerdem hat 
Darpe noch ein Eurzes „zu Behuf der Landesichagung 
1539 aufgeftelltes* Güterverzeichnis aufgenommen, deſſen 
Driginal im Staats-Achiv zu Münfter erhalten ift?). 

Auf das übrige Quellenmaterial wurde ich durch 
Schmig-Kallenberg „Monasticon Westfaliae“ hinge— 
wiefen. Das Meifte bot natürlich) das Marienborner 


1) Die beiden erften Regifter finden ſich im Marienborner 
Kopiar, daf. F. 29; die beiden andern $. 9, Nr. 18, 19. 
2) Daf. Mlanuffr. VII, 1333, Nr. 2. 
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Archiv, deſſen Inhalt in den „Inventaren der nidht- 
ftaatliyen Archive der Provinz Weftfalen* angegeben 
ft). Durch das Entgegenfommen Sr. Durchlaucht des 
Sürften von Galm-Horftmar war es mir möglich, das 
Material an Ort und Stelle einzufehen. 


Geringe Ergänzung bot das Staats-Archiv in 
Münſter, wo ich 15 Originale über Kaufverträge u. f. w. 
des Klofters Marienborn vorfand?). 


Der größte Teil der Urkunden aus dem Marien- 
borner Archiv bis zum Jahre 1300 ift in Band III und 
VII von Wilmans Weftfälifhem Urkundenbuch ab- 
gedrudt?). Ergänzungen dazu aus dem 13. und 14. Jahr— 
bundert bot das Coesfelder Urkundenbuch von Sranz 
Darpe?). Die von Niefert in feiner Unterfuchung über 
Gründung und Verlegung des Coesfelder Klofters?) 
mitgeteilten 35 Urkunden aus dem Nlarienborner Acdyiv 
find zum größten Teil von Wilmans und Darpe in 
verbefferten Terten wiederholt worden. 


1) BD. 1. Reg.-Bez. Münfter, Heft III. 
2) Daf. Manuſkr. VI, 259, I. 

3) Münfter 1871 f. 

4) Bd. 1; Coesfeld 1900. 

5) Coesfeld 1830. 


Einleifung. 





Das wegen feines vorwiegend adligen Elementes 
in der Regel Eurz als „ndliges Klofter* bezeichnete 
Marienborn (fons beatae Mariae) hat bis in’s 19. Jahr- 
hundert hinein in der Stadt Coesfeld im miefenreichen 
Münfterlande beftanden. Im Sabre 1230 ift es vom 
Biſchof Ludolf von Nlünfter gegründet worden‘); 1235 
wurde es auf Befehl des Papftes (Gregors IX.) in den 
Berband des Eifterzienferordens aufgenommen?). Gein 
Heim hat es in den erften 13 Jahren feines Beftehens 
in einem Walde bei Ramsdorf gehabt’), von wo es 
1243 (1244) in die Stadt Coesfeld verlegt wurde‘). 
Hier bat es 560 Jahre — bis zum 2. Mai 1803 — 
beftanden. Die Kloftergebäude wurden fpäter in ein 
Gymnafium umgewandelt’). 


1) W. U. B. 278. 

2) W.U.B. 330. 

3) Nach Anfiht von Tibus (a.D. Geite 1131) Handelt es fidh 
nit um das Ramsdorf bei Borken, fondern um Lippramsdorf 
a. d. Lippe; derfelben Meinung find Göfeland, Niefert und Darpe. 
(Bgl. Überfichtsfarte). 

4) Über den Grund der Verlegung verlautet nichts; Linneborn 
(a. D. ©. 290) nimmt an, daß die Gebäude in einer Fehde (?) zer- 
ftört feien; Darpe, (cod. trad. VI) führt die Unficherheit des 
Waldes als Grund an. 

5) 1827 nach Sökeland a. D. ©. 41. 
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38 Abtiſſinnen hat Marienborn in der Zeit von 
der Gründung bis zur Aufhebung gehabt. Es ſind 
darunter nach) den Bemerkungen des Nefrologs!) tüchtige, 
energifche Damen gemwefen, die dem Klofter zum Teil 
duch mehrere Jahrzehnte vorgeftanden haben. Be- 
fondere Würdigung bat Adelheid Travelmann (} 1587) 
gefunden, von der das Nekrolog fagt „fie regierte mit 
großem Lob in die 45 Jahre“. Unter ihren Nach— 
folgerinnen ift das Klofter eine Zeit lang verfchuldet 
gemwefen?). 1639 wurde die tüchtige Sibylla v. Birgell 
von einem anderen Klofter nach Marienborn berufen?), 
jedenfalls um durch Eluges Walten den Schaden, den 
ihre Vorgängerinnen angerichtet hatten, wieder gut zu 
machen. 

Die Abtiffinnen wurden vom Konvent gemählt; 
es mußfe aber die Beftätigung vom Bifchof nachgefucht 
werden. Eine Wahlbeftätigung von 1602 (für Heilmwig 
v. Bellingbof) fchließt gleich die Genehmigung der 
nächften Wahl in fich; vorausgefegt wird, daß Die 
nächſte Abtiffin ftafutenmäßig gewählt werde‘). Zwei 
Abtiffinnen (Elifabeth Drofte, F 1275, und Beatrir, 
1311 zulegt erwähnt) fcheinen ihr Amt zweimal zu ver- 
fchiedenen Zeiten verfehen zu haben); der Grund zur 
Unterbredhung kann etwa Krankheit gemefen fein. 


1) Quartband im Marienborner Archiv; gedrudt bei Darpe, 
cod. trad. VI, ©. 9. 

2) Diefe hatten, ohne den Konvent zu befragen, Geld flüffig 
gemadht; (vgl. Darpe, cod. trad. VI, ©. 9). Bei einer Viſitation 
des Klofters i. J. 1602 murde die unerlaubte Handlungsmweife vom 
pifitierenden Abt für null und nichtig erklärt. [Urkunden darüber 
F. S. A. Tit. IV. F. 29, Pak. 11). 

3) Darpe, cod. trad. VI, ©. 9 unten. 

4) F. S. A. Fach DO, P. 11, Nr. 11. 

5) Darpe, cod. trad. VI, ©. 9. 
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Uber die Anzahl der Schweſtern berichten Die 
Quellen nichts; fie wird nicht hoch gemwefen fein!) 


Die Dberauffiht in der Verwaltung lag in der 
Regel dem vom Klofter Marienfeld entfandten Beichtiger 
ob, der in den Urkunden als „provisor“ oder als „prae- 
positus monasterii“ bezeichnet mwird?). 


Sm 14. Sahrhundert wird jedoch ziweimal (1331 
und 1351) auch ein weltlicher Amtmann als Verwalter, 
daneben ein „procurator“ als Bertrefer des Klofters 
erwähnf?). 


Neben der Abtiffin werden als beamtete Perfonen 
genannt die Priorin, die Küfterfche (custos), die Korn- 
fchreiberin („de Eoren fluterfche*) und die Kellnerin‘). 
Auf die Kornfchreiberin im befonderen beziehen fich 
zwei Urkunden. In der einen v. J. 1280 wird der 


1) Der Eid beim Eintritt einer Schwefter in’s Klofter Tautete: 
„Ego soror ... promitto stabilitatem meam sub clausura per- 
petua et conversionem morum meorum, et oboedientiam 
secundum regulam s. Benedicti abbatis coram Deo et omnibus 
sanctis eius, quorum reliquia hic habentur, et in hoc loco, qui 
vocatur fons Marianus cisterc. ord. constructo in honorem 
beatissimae Dei genitricis semperque virginis Mariae . .“ 
[F.S. A. Fach 89, 12; d. Jahr fehle]. 


2) EU. 3. Nr. 130, Anmkg.; W. U. B. 1060, 1351, 13, 
Kies. KI. M. p. 85. Von Robertus Engelberg (} 1719) beißt es 
im Nekrolog „fo diefem Gotteshaufe als Beichtiger in die 24 Jahr 
im Geift- und Weltlichen fehr Löblich vorgeftanden bat“. Darpe, 
cod. trad. VI, ©. 7. 


3) Darpe, €. U. 3. 156, 195; WB. U. B. 641; Nies. KI. M. 
p. 45. 


4) W. U. B. 1102, 1237, 1351; Nies. Kl. M. p. 69. In einer 
Inteinifhen Urkunde von 180 mird die Kornfchreiberin als 
„cameraria* bezeichnet. (lies. Kl. M. p. 69). 
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Kornfchreiberin Hildegunde „zu Behuf des Kammer- 
amtes“ eine jährlie Rente durch die Abtiffin Ida 
verfauft?). In der anderen vom Jahre 1370 befchließt 
der Konvent des Klofters, daß über die Einkünfte aus 
den Gütern Rolving in Slamfchen nur die zeifige Korn- 
fchreiberin („persona, quae vulgari nomine apud nos 
de korenslutersche nominatur“) verfügen folle?). 


1) W. U. B. 1102. 
2) C. uU. DB. 299. 


Erſter Abſchnitt. 
Der Erwerb des Beſitzes. 


81. Schenkungen. 


Marienborn hat in den erſten 40 Jahren ſeines 
Beſtehens feinen Beſitz mit geringen Ausnahmen durch 
Schenkung erhalten‘), Die Stiftungen beftanden in 
- Rändereien, Höfen, Häufern und Einkünften verfchiedener 
Art?). Zu der erften großen Schenkung im Gründungs- 
jahr taten fich mehrere Ritter zufammen: fie übermiefen 
dem Klofter Ländereien in den Kirchſpielen Afcheberg, 
Borken, Herveft, ein Haus in Biswik, Einkünfte von 
einem Gut im Kfp. Reken, fowie den Zehnten aus den 
Dörfern Deuten und Dimke im Kfp. Wulfen?). Außerdem 
wurde es von Bifchof Ludolf mit der vollen Gerechtfame 
in 5 Marken ausgeftaftet (Dülmen, Haltern, Lavefum, 
Lembed und Lippramsdorf), damit die Schweſtern „quan- 
tum ad usus suos sufficiat“ zur Verfügung bäften ’°); 


1) „... Schentungen bildeten den Grundſtock jedes Klofter- 
befiges und fie begleiten jedes Klofter in der erften Zeit feines Be- 
ftebens in folhem Maße, daß fie notwendig bei Schilderung der 
Ermwerbung des Klofterbefiges an die Spitze geftellt werden müffen“. 
(Pauen, o. D. Geite 10). 

2) Bgl. Anhang z. erft. Abfchnitt J a u. b. 

3) W. U. B. 278; vgl. beiliegende Karte. 
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zugleicy wurde dem Klofter das Recht erfeilt, Güter zu 
eriwerben?). 

Schon vor 1400 war die Reihe der direkten 
Schenkungen nahezu abgefchloffen. In der Mehrzahl 
waren es Renten und Zehnten; aber aud, größere und 
Eleinere Grundftüde, wie der Stodinghof bei Coesfeld 
(beute Mlarienburg), der Bowinghof i. d. Bfcht. Gtein- 
wede, die Güter Bofint, Hof WegelinE und mehrere 
Höfe in Flamſchen, Holthaufen, Reken und im 
Geldrifchen waren darunter. Dazu Eamen zwei Häufer 
im bolländifchen Geldern und eins in Boſink, ſowie 
als Memorienftiftungen verfchiedenes Aderland vor der 
Stadt Eoesfeld?). Die wenigen fpäteren Schenkungen 
erfolgten in recht langen Zwiſchenräumen und waren 
unerheblich. 

Obwohl im Allgemeinen ſchon zu Ausgang des 
12. Jahrhunderts Schenkungen, die nicht irgendwie be- 
laftet waren, recht abnahmen, haben fie bei Mlarienborn 
doch noch bei weitem überwogen. Für Schenkungen, 
auf denen direkt Abgaben lafteten, finden ſich in den 
Quellen Eeine Angaben. Im Jahre 1253 fchloß aller- 
dings Marienborn mit der Stadt Coesfeld einen Ver— 
frag ab, wonach die vom Klofter bisher in der Stadt 
erworbenen Grundftüde und Häufer?) von den ftädtifchen 


. BD W.U.3. 277, in derfelben Urkunde wird ihnen erlaubt, 
auf dem vom Bifchof Ludolf geweihten Klofterfirhhof Ritter oder 
Geiftliche, Bürger oder Sremdlinge, die es verlangen, würdig zu 
begraben. 


2) Siehe Anhang zum erften Abfchnitt, Ta u. b, mo auch die 
Belege für fämtliche Schenkungen angegeben find. 

3) Es kann fi) den vorhandenen Urkunden nach nur um den 
in der Feldmarf der Stadt Coesfeld liegenden Stockinghof (er 
wurde 1244 erworben; fiehe oben) mit den dazugehörigen 
Ländereien handeln. 


Laften befreit, alle fpäferen Ermwerbungen uber den- 
felben unterworfen fein follten; an „Grundftüden und 
Häufern“ in Coesfeld ift aber durch Schenkung wenigftens 
fpäter nichts mehr an Marienborn gefommen!). 


Häufiger find Schenkungen, die an eine beftimmte 
Bedingung geknüpft find. Hier find befonders die mit 
dem 13. Jahrhundert auffommenden Memorienſtiftungen 
zu erwähnen. Die erfte für Marienborn nachmweisbare 


1) Der Vertrag von 1253 lautete: 

„.;. Sciant praesentes etc. .. quod controversia fuit inter 
civitatem nostram Cosvelde ex una parte et claustrum domi- 
narum ibidem ex altera in eo quod nos requisivimus de areis, 
quas emerunt ad usus suos, tallias et actiones, et ad fodiendum 
et ad vigilandum, sicut de aliis domibus nostrae civitatis, quae 
wikbilethe vulgariter dietae sunt et fuerunt; conventus autem 
dominarum in nostra civitate econtra, ut nos amore Dei et 
suae dilectae matris Mariae ad sublevamen eis, quia pauperes 
et satis sunt obligatae tallia eis remitteremus, multis precibus 
instabant. Nos autem pro posse nostro eis condescendendo 
cum consensu totius civitatis, annuente domina Mechtelde 
abbatissa cum toto suo conventu, talem fecimus in hac 
controversia compositionem. Domina abbatissa ex parte 
conventus dominarum suarum de areis omnibus, quas 
modo sibi comparaverunt, singulis annis in festis 
diebus paschae civibus nostrae civitatis III solidos monast. 
monetae praesentabit, et dom. abbat. cum conventu dominar. 
suar. ab omni onere arearum et rerum suarum erit 
libera et absoluta, nec ad tallias vel exactiones 
neque ad fodiendum neque ad vigilandum de areis 
illis ammodo tenebuntur. Sed si alias domos vel 
areas sibi post haec comparaverint vel forte 
dono receperint, inde sicut ceterae domus, quae wik- 
bilethe sunt, ad omnia supra dieta erunt adstrictae. 
Praeter haec ad communem nostrae civitatis utilitatem vel 
necessitatem, quando emergitur, statuit domina abbatissa dicta 
Mechtildis cum consensu conventus sui, quod rogate currum 
cum equis ad maiorem favorem civium nostrorum DEN: 
dum voluntarie praestarent. ....“ [W.U.B. 564]. 
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datiert vom Sabre 157: Die Witwe Olenberg ftiftete 
Einkünfte aus der Beerlage (Kfp. Holthaufen) als 
Memorie für fich und ihre Angehörigen‘). 1262 fchenkte 
der Ritter Dietr. v. Schonebek dem Klofter eine Korn- 
rente für das Geelenheil eines befreundeten Ehepaares 
und mwünfchte außerdem als „confrater“ in die Gemein- 
Schaft des Klofters einzufreten?). Ein Jahr fpäter 
ſtiftete Bernh. Werenze Getreideeinkünfte aus 2 Höfen 
zu feinem, feines Vaters und feiner Gattin Geelenbeil?). 
1275 fchenften zwei Brüder zum Heil ihrer Geele ein Haus‘). 


Im 14. Jahrhundert Eamen verſchiedene Stiftungen 
von Ritfern und Bürgern als Memorien für die ver- 
ftorbenen Eltern, Gefchwifter, Gatten oder Sreunde an 
das Klofter?). Für das 15. Jahrhundert find noch 
zwei, für das 16. noch eine Memorienſtiftung beleg- 
bar). Dann hören fie für Marienborn auf”). 


Bezog fit) die Bedingung bei vorgenannten 
Stiftungen auf die Geber oder deren Ängehörige, fo 
finden wir auch Stiftungen mit auf das Klofter felbft 
gerichfefen Bedingungen: Go ſchenkte 1346 Adolf 
v. Weddern eine aus feinem Hofe Alberint gehende 
Geldrente, die nur zur Kirchenbeleuchtung am Purifi- 
Fationgfeft verwandt werden follte®) und 1540 ftiftete 


1) W. U. B. 629. 


5) E.U.B. 134, 137, 186, 189, 194, 207. 

6) F. S. A. Fach 8. Pak. 1; Nr. 15, 17, RX. 

7) Die Memorienftiftungen Marienborns zeigen uns, wie ftarf 
ausgeprägt und wie in allen Ständen gleich lebhaft die kirchlichen 
Borftellungen des Mittelalters waren. 

8) C. U. B. 176. — Schon 1307 Hatte zu Behuf der Klofter- 
Eiche ein gemiffer Joh. DIde „reliquias in argento et cristallo“ 
geftiftet. (Mlarienborner Copiar p. 19). 


zur 40, 5 


der Bürger Joh. Gotſchalk eine Rente, deren Ertrag 
er für Wein bei einem Gedächtnismahl der Schweſtern 
beftimmte?). ze. | TE | 

Derartige Bedingungen Eonnte das Klofter nicht 
als fehr hemmend empfinden. Anders war es in dem 
Sall, wo ſich der Geber für Lebenszeit die Nugnießung 
des geſchenkten Dbjeftes ſicherte, wie beim Hof Hüning, 
der dem Gtifter zur Nusgnießung überlaffen merden 
mußte?). Ä 

Eine derartige Stiftung war dem Werte nad) 
nichts anderes als ein teftamentarifches Vermächtnis. 
Diefe Zweiggattung der Schenkung tritt bei Mlarien- 
born nur wenig in Erſcheinung. Der Grund dafür ift 
wohl in den Mlemorienftiftungen zu fuchen, die ſchon 
zu Lebzeiten gemacht wurden und größtenteils zu Gunften 
des Geelenheiles verftorbener Angehöriger erfolgten. 
Auch von den vier f£eftamentarifchen Bermächtniffen, 
von denen wir vernehmen, find drei zu Mlemorien für 
die Erblaffer beftimmt?). Im Jahre 1276 wurde dem 
Klofter der Hof Wofting im Kfp. Reken, 1359 ein 
Stück Land vor der Walkmühle bei Coesfeld, 1417 
eine Kornrente, 1444 eine Geldrente durch Teftament 
vermacht. Bei den beiden Renten handelte es fidh um 
fogen. Wiederfchenkungen; die Bererber hatten fie früher 
einmal vom Klofter gekauft. 

Sür die Schenkung „in dotem“ finden ſich nur 
zwei urkundliche Belege. Im Sabre 1267 erlaubte der 
Edle Bernhard v. Ahaus feinem Lehensträger Dietrid) 


1) 8. S. A. Fach 8, P.1; Ne. 21. 

2) W. U. B. 1086, Urkunde v. Jahre 1279. Es ift der einzige 
belegbare all; der Geber beftimmt außerdem noch, daß nach feinen 
Tode ein Teil der Einkünfte a. d. Hofe zu einer Memorie ver- 
wandt tverde. 

3) C. U. B, 207, F. S. A. Fach 8, Tr. 15 u. 16 aus Pak. 1. 


— O0; 


aus Groenlo, ein Gut in Slamfchen, „quem a nobis 
feodali iure possederat“, feiner Schweſter zur Aus- 
ftattung beim Eintritt in das adlige Klofter mitzugeben‘) 
und 1279 ftattete ein Edler von Stockum feine Enkelin 
mit einem vom Hochſtift Mlünfter urfprünglich Tehn- 
rührigen Gute aus?). Daß die Novize nur formell, 
das Klofter fofort tatſächliche DBefigerin des mit- 
gebrachten Gutes wurde, verfchweigen die Urkunden 
nicht. Gleichwohl vermag idy es nicht ficher zu ent- 
fcheiden, ob im Kalle Marienborn die Schenkung „in 
dotem“ ein üblidyes Aquivalent für die VBerforgung 
darftellen follte, oder ob wir darin nur eine. andere 
Sorm für Ddiefelbe Handlung zu erbliden haben: eine 
Zuwendung, die man dem Inſtitut aus freien Stücken 
machte, weil man dort feine Angehörige gut aufgehoben 
mußte. 

An fi) liegt m. €. Eein Grund vor, aus den beiden 
urkundlichen Belegen über Mitgift zu fchließen, daß 
jede als Schwefter aufzunehmende Perfon etwas mit- 
bringen mußte. Wenn aber über die Aufnahme der 
Schweſtern überhaupt Urkunden nicht ausgeftellt zu 
werden pflegfen, fo dürfte es immerhin auffallen, daß 
gerade in 2 Fällen über die Mitgift eines in den 
Klofterverband fretenden Mädchens Aufzeichnungen ge- 
macht find, die außerdem das typiſche Gewand der 
Schenkungsurkunde tragen. Allerdings find in beiden 
Sällen die Güter, die die dos bilden, Iehnrührig und 
daher der Konfens des Lehnsherrn zur Vergabung 
notwendig. Man müßte dann annehmen, daß die Nit- 
gift der fämtlichen anderen Fonventualinnen aus nicht 
lehnrührigem Befig beftand, oder aber, daß andere 


1) W. u. B. 791. 
2) W.U.B. 1075. 


Konfensurfunden uns nicht erhalten find. Daß das 
adlige Klofter als VBerforgungsanftalt xar’ Efoynv ge- 
dient babe, kann — zugeftanden auch, daß manche Edle 
ihre Töchter, Schweſtern u. f. m. in der Idee, fie in 
Marienborn gut untergebracht zu miffen, dorthin ge- 
ſchickt haben — nicht ohne meiteres feftgeftellt werden. 
In feiner Abhandlung über „meftfälifche Cifterzienfer- 
Elöfter* fagt Linneborn‘): „Haben wir auch das mwohl- 
begründete Recht, für den Eintritt mandyer Mädchen 
in den Orden rein äußerliche Gründe, namentlich den 
Wunfch der Eltern, fie verforgt zu mwiffen, anzunehmen, 
fo ift ebenfo ficher, daß ftets und befonders zur Zeit 
der Neugründung die Mehrzahl der Poftulantinnen 
durch höhere Motive, ascetifchen Eifer, den Geift der 
Entfagung, an die Klofterpforte geführt wurden“. Die 
Snfaffinnen Marienborns entftammten faft durchweg 
adligen Samilien. Weltfluchtgedanfen aber befonders 
in höheren Kreifen find doch auch, der modernen Zeit 
nicht fremd. — 

Über den Zuftand des geftifteten Grundbefiges hören 
wir nichts; er wird aber wohl im ganzen gut geweſen 
fein. Jedenfalls ift Bein Sal zu belegen, wo jemand 
dem Klofter ein herabgewirtſchaftetes Gut geſchenkt hätte, 
deffen vollftändigem Verfall fowie den $orderungen der 
Gläubiger der Geber durch die Schenkung aus dem 
Wege geben. mwollte?). 

Auch über die Pertinenzen der größeren Güter 
geben die Urkunden, die ſich überhaupf durch fehr all- 
gemein gehaltene, formelhafte Wendungen auszeichnen, 


1) a. O. ©. 40. 

2) Bgl. Pauen a. D. ©. 22, der von Heifterbady berichtet, daß 
manche Wohltäter der Abtei mit einer (ſtark verflaufulierten) 
Schenkung den eigenen vermworrenen Verhältniſſen aufzubelfen 


fuchten. 
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Eeine nähere Auskunfty. Sicher haben zu den meiften 
Gütern Wald und Wiefen mit Nugungsrecht, zu 
manchen wohl auch Torffelder und Müblen gehört. 
Andrerfeits darf man gerade wegen der immer mieder- 
fehrenden, zur Formel erftarrten Wendungen in den 
betreffenden Urkunden nicht für alle Grundbefigurigen 
diefelben Pertinenzen annehmen‘). 


8 2. Erwerbungen durch Kauf und Tauſch. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß die käuflichen 
Erwerbungen Marienborns erſt Jahrzehnte nach der 
Gründung auftreten. Perſönlicher Beſitz der Schweſtern 
war nach den Ordensregeln verboten; ſo waren die 
erſten Konventualinnen auf Schenkungen angewieſen, 

um zunächſt einmal den Unterhalt zu beſtreiten. Von 
“ der Größe der Gtiftungen in erfter Zeit und von 
praftifchem, fparfamem Wirtfchaften mit dem gefchenften 
Befig bing es ab, wie bald und in welchem Umfange 
man an Fäufliche Erwerbungen denken Eonnte 
Im Sabre 1270 wurde der erfte Kauf gewagt: Das 
Klofter erwarb für 19 Mark das Gut Bernolfinf?). 
Nach fiebenjähriger Paufe folgte dann eine Reihe von 
Ankäufen. An Marienborn kam auf die Weife ein 
Hof in Gefcher, ein Kamp „das Rofental“ genannt, 


1) Gewöhnlich beißt.es cum universis appendieiis et usibus 
(fo W. U. 3. 425, 462) oder cum omnibus attinentiis (pertinentiis) 
wie W. U. B. 664, 1112, 1115; og. auch das unten in $ 2 über 
Kaufpreife gefagte. 

2) Meines Erachtens befagt wegen ihres tupifch Formelhaften 
Gepräges auch die einmal urkundlich (W. U. B. 331) belegte be- 
Fannte Pertinenzformel „cum hominibus, pascuis, silvis, agris 
eultis et incultis et omnibus attinentiis“ nicht viel für das tat- 
ſächliche Zubehör des betreffenden Gutes. 

3) W. U. B. 861; vgl. Anh. 11a. 
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die Güter Boffendorf am linken Ufer der Lippe, der 
Wefterhof, ferner ein Haus in Lefte und verfchiedene 
Zehnten im Kfp. Vreden‘), Das Jahr 1280 mweift für 
fi) allein eine Solge von Erwerbungen auf. Die legte 
Ermwerbung Ddiefer erften Periode gefchab 1285. In 
den nächften zehn Jahren rubten die Ankäufe ganz. 
Mit dem Jahre 1234 begann dann wieder eine Periode, 
in der allerdings die Erwerbungen nicht fo dicht auf- 
einander folgten wie in der erften, aber von größerem 
Werte witen; als Abfchluß diefer zweiten Kaufperiode 
kann 'man das Jahr 1311 fegen. Erftanden wurden 
das Erbe Eylert, Hof Schwering, 2 Güter im Kfp. 
Dülmen, zu denen Insgefamt 10 Menſchen gehörten), 
der Schulzenhof Hüynk (für 100 Mark)?) ſowie ein 
Haus in Coesfeld‘). 


Die fpäteren Ankäufe erfolgten in teilmweife fehr 
großen Zmifchenräumen; bis zum J. 1400 find es nur 
fieben. 1336 kaufte Mlarienborn vom Klofter Barlar 
einen Garten-an der Berkel?). 8 Jahre fpäter wurde 
für 18 Mark dag Erbe Markfort (Kfp. Lette) erftanden. 
1389 folgten dann erft wieder zwei Erwerbungen: das 
Erbe Borchert (Kfp. Coesfeld) und eine Rente aus 


1) W. U. 3. 1060, 1101, 1117, 1237, 1298; das „Rofental“ 
bat wohl nichts mit Rofen zu tun, fondern ift dasfelbe wie Rafen; 
das betreffende Stück war jedenfalls eine Wiefenniulde. 

2) W. U. B. 1487, 1671; C. U. B. 139, 143. 

4) C. U. B. 143; dieſer Hof. wird mit allen Markengerecht— 
ſamen, d. h. jedenfalls mit Wald- und Wieſennutzung zum Holz— 
ſchlag und zur Viehweide und -maft, erworben. 

4) W. U. B. 564; das Haus war nach dem in $ 1 erwähnten 
Bertrage des Klofters mit Coesfeld den ftädtifchen Laften unter- 
worfen; in dem Vertrage wurde noch ausbedungen, daß Mlarien- 
born im Galle des Bedürfniffes der Stadt feinen Wagen und feine 
Pferde Leihen follte. 

5) Kleiner Bad) in Coesfeld. 
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einem Haufe in Coesfeld. Was nad) 1400 noch dazu 
kam, war nicht mehr fehr erheblih. Bis zum Jahre 
1700 find nur noch ſechs Ankäufe und ein Taufch er- 
folgt). Davon erwähnt fei die Ermwerbung einer 
Kornrente — mobei die Verkäufer Garantie für die 
Güte des zu liefernden Getreides übernehmen und 
eventuell’ Schadenerfaß zu leiften verfprechen — ſowie 
des fogenannten Rofenfämpchens vor Coesfeld?). 

Die langen Paufen zwifchen den Käufen nach der 
ziveiten Periode find durch mehrere Schenkungen erfegt. 
In den längften Zwifchenraum von 1344 bis 1378 fallen 
6 Stiftungen. Dies mag deshalb hervorgehoben werden, 
weil immerhin daraus zu enfnehmen ift, daß audh in 
diefer Zeit noch Fäufliche Erwerbungen nicht unabhängig 
von den Schenkungen waren. — Mit dem beginnenden 
14. Jahrhundert nahmen die Schenkungen in Marien- 
born erbeblih ab; mit ihnen wurden audy die Käufe 
feltener. Der erfte Ankauf (1270) war aus dem Boll- 
befig heraus gemadyt worden; eine erfragreiche Folge 
von Schenkungen war vorausgegangen; fie wird aud) 
die erfte Kaufperiode noch beeinflußt haben. Daß diefe 
erft 7 Jahre nad) dem erften Ankauf einfegte, ift nicht 
fo auffällig: Der erfte Kauf, den ein Klofter wagte, 
ift zweifellos meift mit einer gemiffen Zagbaftigkeit 
unternommen worden. Man fab dann mohl mit 
Spannung zu, ob er fich renfierfe. | 

Um 1300 kamen die Geldrenten mehr auf. Neben 
einer Reihe fo geartefer Stiftungen ging die zweite 
Kaufperiode ber, der wiederum einige Schenkungen 
borausgegangen ivaren. Wenn nach 1311 die Eäuflichen 


1) &.U.8. 160, 171, 247, 9. 

2) Nr. 1036 der 15 Drigin. i. Münfter F. ©. 4. Fach 8, 
Pak. 3, Paf. 11. 

3) Vgl. Anm. 1 auf ©. 23. 
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Ermwerbungen nur noch in großen Abftänden erfolgten, 
fo iſt das auch wieder als ein Ergebnis der ftark nach— 
laffenden Schenkungen anzufeben. 

Der Kaufpreis ift meiftens nicht genannt oder er 
wird fehr ungenau bezeichnet; fo heißt es bei Erwerbung 
eines Hofes in Gefcher „pro certa pecuniae quantitate“!), 
beim Kauf des Rofentämpchens „für eine genugfame 
Gumme Geldes“). Die bier und da angegebenen 
Kaufpreife können auch keine annähernde Gewähr bieten 
für eine Norm. Zmifchen zwei Urkunden mit genanntem 
Preis liegt immer eine fehr lange Zeit. Der Wert des 
Geldes aber blieb nicht derfelbe. Andrerfeits geht aud) 
der Umfang des Kaufobjektes nicht immer Elar hervor. 


&s läßt ſich auch nicht beftimmen, ob Mlarienborn 
immer die Preife gezahlt bat, die für die be£reffenden 
Gegenftände gang und gäbe waren. Die Möglichkeit, 
daß man in dem Käufer das Klofter als geiftliches 
Inſtitut berüdfichtigte, Liege jedenfalls ſehr nahe?). 

Kür den Taufch, der im Kernpunkt mit dem Kauf 
zufammentraf, in einer Zeit, wo die Verwendung des 
Geldes im ländlichen Wirtfchaftsbetriebe nody Ausnahme- 
erf'heinung war?), fogar mit dem Kauf identifch war, 
wird bei dem Streubeſitz, den Marienborn hatte’), als 


1) W. U.3. 1060. 

1) F. S. A. Fach 8; P. 3, Re. 10, 

3) Lamprecht (a. D. 1 ©. 682) mweift darauf bin, daß die Käufe 
geiftlicher Inſtitute manchmal Halbe Schenkungen gemwefen feien. 

4) „Die Pflege wirtfchaftlicder Verkehrsbeziehungen vollzog 
fih in der Stauferzeit und noch lange danady auf dem platten 
Lande wie audy in den Städten vielfady noch in naturalwirtfchaft- 
licher Form: Durch Austaufch von Gütern ohne ein befonderes, der 
Wertmeſſung dienendes Umlaufsmittel“. (Rud. Kötzſchke). Dal. 
audy Schröder, a. D. ©. 519. 

5) Streubefig war für die Grundberrfchaften überhaupt, für 
die geiftlichen befonders dharakteriftifch; bei Moarienborn reichte, wie 


zen HR 


Geſichtspunkt meift die Lage des früheren und des 
einzutaufchenden Gegenftandes gedient haben. In den 
Urfunden ift der Grund nicht angegeben. Aber wenn 
Marienborn i. %. 180 ein Gut in Enfchede gegen 
ein anderes im Kſp. Südlohn, das etwa um den driften 
Teil näher an der Abtei lag, einfaufchte‘),; vder wenn 
es 1296 dem oh. Vreſeler einen Zehnten im Kfp. 
Bocholt überließ und dafür von ihm einen Hof im 
Kſp. Billerbed, dicht bei Coesfeld, erhielt?), fo ift 
ziemlich Elar, daß die Entfernung das ausfchlaggebende 
gervefen if. Genau fo liegen auch die Verhältniſſe 
beim Eintaufch des Gutes Henning im Kfp. Altenberge 
gegen das Gut Bogink im Kſp. Gefdher?). 


Ob beide Parteien beim Taufch immer gleich gut 
fortfamen, darüber läßt ſich nichts fagen; Ausgleich 
durch Zuzahlung von Geld ift nur einmal erwähnt‘). 

Aus Anlaß eines Wegftreites faufchte 135 zwar 
nicht das Klofter felbft, aber ein Höriger desfelben 
mit einem SHörigen des Ritters v. Gemen Ländereien 
aus?). | 


Anmerkung zu 82. 


Ein einziger Sal von Pachtung feitens Marten- 
borns ift aus dem 14. Yahrhundert belegbar: Anton 
v. Ringeldorf verpadhtete i. J. 1346 dem Klofter den 
Hof Eilhardint zu Harle bei Coesfeld auf 34 Jahre 


wir oben faben, der Befig meftlich bis über die heutige Reichs- 
grenze. Bol. Karte. | a 
1) W. U. B. 1118. 
2) W. U. B. 1550. 
3) W. u. B. 1112. 
4) C. U. B. 151. 
5) W. U. B. 755; die Summe wird nicht genannt. 
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gegen 33 Denare jährlier Pacht (E. U. B. 177). Daß 
fonft über Pachtungen von Geiten des Klofters nichts 
berichtet ift, liegt jedenfalls daran, daß die Inſaſſinnen 
Mearienborns nicht arbeitende Nonnen waren, daß 
vielmehr auf den erworbenen Höfen fihon börige 
Bauern faßen, oder vom Klofter Pächter eingefegt 
wurden. (Vgl. $ 4). Auch diefer eine gepachtete Hof 
ift zweifellos nicht im Eigenbetrieb geweſen. Gpäter 
wurde er zum Gut Bordyert in Harle gefchlagen, 
das 1389 Eäuflih) von Mlarienborn erftanden murde 
(C. U. B. 249). 


Für Pfändungen ſeitens des Kloſters finden ſich 
zwei Beiſpiele. Im Jahre 1243 verpfändete der Ritter 
Udo v. Loe dem Kloſter Marienborn die Einkünfte 
aus zweien ſeiner im Kſp. Seppenrade belegenen Güter 
und erhielt dafür von Marienborn die Summe von 
15 Mark (W. U. B. 415). Im Jahre 1308 wurde der 
Wrekinghof bei Weddern (Kfp. Dülmen) dem Klofter 
als Pfand vom Ritter Georg dv. Weddern belafjen 
(C. U. B. 141); wofür das Pfand gegeben ift, gebt aus 
dem Wortlaut der Urkunde nicht hervor. 


Im erften Fall zeigt uns die Urkunde deutlich, wie 
unfer Umftänden dem Klofter aus fold, einem Pfand- 
verfrag erheblicher Vorteil erwachſen Eonnte Die 
verpfändeten Einkünfte follten folange dem Klofter zu- 
fommen, bis Die geliehene Summe eingelöft war; aber 
„si praenotati reditus suo tempore (es ift alfo 
ein terminus ad quem — wenn audh nicht näber be- 
zeichnet — geftellt!) soluti non fuerint“, geht der 
Anfprudy auf die Einkünfte endgültig auf das Klofter 
über. Wie die Berbältniffe im zweiten Salle lagen, ift 
leider nicht zu erfehen, da die Urkunde £eiliveife un- 
leſerlich iſt. 
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F 3. Befigftreit. 

Von Streitigkeiten um den erworbenen Beſitz oder 
erworbenes Anrecht blieb Marienborn ebenſowenig 
verſchont wie andere Klöſter. Der Grund zum Streit 
wird meiſt darin zu ſuchen ſein, daß die Erben jemandes, 
der dem Kloſter Beſitz vermacht hatte, ihre erbrechtlichen 
Anſprüche dem Kloſter gegenüber geltend machten. So 
wenigſtens liegen die Dinge bei dem Streit Marien⸗ 
borns mit Heinrid) v. Keppel. Deffen Großvater hatte 
1244 dem Klofter den Stockinghof bei Coesfeld über- 
fragen!), Nah 20 Habhren erhob dv. Steppel iunior 
Anſprüche auf das But. Der Streit wurde dadurd) 
beglichen, daß 1267 Marienborn dem Enkel des Stifters 
eine Schuld von 7 Mark (die es wahrfcheinlich in feinem 
Salle wiedererhalten hätte) erließ, wogegen H. v. Keppel 
auf feine Anſprüche verzichtete‘). Ahnliche Verhältniſſe 
werden wir auch für die anderen GStreitfüälle anzunehmen 
haben, wenn auch da dem befreffenden Streit voran- 
gehende, auf das umftrittene Objekt ſich beziehende 
Urkunden feblen; fo für einen Zehntftreit zwiſchen 
Marienborn und Bernhard v. Herne (1267)°), einen 
andern mit Rodobo dv. Sunderhus (1325*). 

In den genannten Fällen einigte man fich gütlid).. 
Das war vom Kloſter ganz diplomatifch; man wollte 
Prozeffen vorbeugen, deren Ausgang nicht beftimmt 
borauszufehen war, und es war ln fich feine Seinde 
zu fchaffen. 

Einmal ift die Verzichferflärung eines Anfprud> 
erhebers in das Gewand der Schenkungsurkunde ge- 


1) W. U. B. 425. 
I) W. U. B. 806. 
3) W. U. B. 799. 
4) C. U. B. 152. 
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ftedt: 1305 verzichtete Goffried v. Amete „divina 
pietate commotus“!) auf Ländereien in Holtendorf?), 
(Kfp. Reken), um welche er mit Marienborn in Streit 
gelegen hatte?). 


In einem Falle mußte der Münfterifche Offizial 
dem Gtreit ein Ende machen: 1381 erkannte er dem 
Konvent zu Marienborn einen Zehnten in Schelewinkel 
gegen den Paftor Albert Kuere in Coesfeld zu‘). 


Die nachftehende Überfisht verzeichnet die gefamten 
Erwerbungen des Klofters von feiner Gründung bis 
zum Ende des 17. Jahrhundertss). Sie ift nad 
Gefichtspunften aufgeftellt, die mir für unfere Be- 
trachtungen zwedmäßiger zu fein ſchienen als eine rein 
chronologiſche Aufzählung®). 


1) Vgl. die bei Pauen, a. D. ©. 49 erwähnte Sormel „con- 
silio prudentum virorum“. 

2) E&.U.3. 138; auch hierbei ift weder von Gotfrieds noch 
von des Klofters Rechten an dem umftrittenen Befig irgend vorher 
in den Quellen die Rede gemefen. 


3) Sintereffant ift ein Streit Marienborng mit Bernhard Zeller 
(vom Erbe Brink) um die Mitte des 17. Jahrhunderts, wegen 
einer Wiefe, deren Ermwerbung 200 Jahre zurüdlag. Um die Srage, 
ob der Ertrag der Wiefe dem Zeller oder dem Klofter zufomme, - 
entwickelt fich eine jahrelange, äußerft lebhafte — von Leidenfchaftlich- 
keiten nicht freie — Korrefpondenz, in die auch der Bifchof eingreift. 
Das Klofter erhält ſchließlich Recht. (5. ©. A. F. W Pak. 4). Bol. 
die eingehenden Erörterungen über Schenkungsanfechtungen und 
Befigftreit bei Bär, a. D. ©. 238 ff., 295, 598 ff. im erften, ©. 7 f., 
54, 194 f., 196204, 234, 331 f. im zweiten Bande. 


4) Münfter, Drigin. Nr. 940; die Verhältniffe liegen in dem 
Fall ziemlich unklar. 

5) Nach 1700 find nur noch 2 Erwerbungen gemacht worden 
(ogl. Darpe, o. D. ©. 6). 

6) Eine folche gibt Darpe, cod. trad. VI., ©. 3-6; doch 
konnte feine Lifte aus archivaliſchem Material ergänzt werden. 
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Anhang. 
I. Schenkungen. 


a) Güter, Häuſer und Ländereien. 
. Afcheberg: Ländereien in Ethelinktorp. (1230)') 


W. U. B. 278. 
Borken: Ländereien in Marbeck. (1230) 
W. U. B. 178. | 
Coesfeld: Der Stodingbof [heutige Mlarienburg 
bei Coesfeld]. (1244) W.U.B. 4%. 
Coesfeld: Ein Gut in Flamſchen. (1267) 
W. U. B. 791. 
Coesfeld: Das Erbe Rolving in Flamſchen. (1370) 
C.U. B. 222. 
Coesfeld: Der Hof Schulze Bowing. (1351) 
C.U. B. 19. 
Coesfeld: Hof Weſſeling in Sudwik. (1268) 
W. U. B. 819. 
Coesfeld: 2 Stück Land bei Sudwik. (1350) 
C.U. B. 187. 
Coesfeld: 3 Scheffel Land vor d. Viehtore in 
Coesfeld. (1350) C. U. B. 189. 
Coesfeld: 4 Scheffel Land b. d. Walkenmühle. 
(1359) C. U. B. W7. 
Dülmen: Das Gut Börnſte. (1230) W. U. B. 278. 
Groenlo: Hof Schilderink im holl. Geldern. (1260) 
W. U. B. 663. 
Herveſt: Die Güter Boſink. (1288) W. U. B. 1351. 
Herveſt: Ländereien in Hagenbeke. (1230) W. U. B. 
278. 


Holthauſen: Das Erbe Brink. (1246) W. U. B. 462. 


1) Die eingeklammerten Ziffern bedeuten die Jahreszahl; die 


folgende Signatur bezeichnet die Quelle. 
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Kip. Holthaufen: Ein Grundftüd a. d. Beerlage. (1265) 


W. U. B. 754. 

Laer: Die Güter Johs. von Sudendorp. (1275) 
W. U. B. 986. - 

Laer: Ein Haus. (1275) W.U. 3. 980. 

Lembed: Ein Erbe in Nortwik. (1230) W. U. B. 
278. 

Lüdinghaufen: Ein Haus in Biswik. (1230) 
W. U. B. 278. | 

Reken: Ländereien in Holtendorf. (1305) Ries. 
KIM. ©. 94. 


Reken: 2 Erbgüter v. Bernh. Werenze. (1263) 


W. U. B. 718. 

Schöppingen: Das Gut Dethardink bei Hewen. 
(1279) W. U. B. 1075. 

Südkirchen: Der Hof Horſtorp. (1235) W. U. B. 331. 

Winterswyk: Das Erbe Erpesvelde. (1262) 
C.U. B. 129. 

Winterswyk: Ein Haus in ———— (1260) 
W. U. B. 664. 


b) Renten, Zehnten x. 


Afcheberg: Ein Getreidezehnt aus Afcheberg. (1235) 


W. U. B. 331. 

Billerbeck: Zehnt a. d. Hof Hildebrand. (1263) 
W. U. B. 709. 

Billerbeck: Kornrente aus Hof Wenemarink. (1317) 
C.U. B. 148. 


Billerbeck: Kornrente a. d. Hof Frigelwik. (1263) 


W. U. B. 717. 

Borghorſt: Geldrente a. d. Erbe Buſchhus. (1304) 
C. U. B. 134. 

Borken: Zehnten zu Markope, Grutlon, Epen— 
bocholt. (1242) Nies. M. U. B. I 497. 
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Kſp. Buren: Kornrente a. d. Hof Heſſelte. (1286) 


W. U. B. 1313. 

Coesfeld: Der Flamſcher Zehnt aus den Erben 
Schering, Nieſing, Krumvot, Modehus, Konrads- 
bus, Hembrugge, Aldendorp, Menſing, Renfing, 
Rolving, Woltering, Hüppelswik und „auf der 
Wieſe“. 

Coesfeld: Ein Zehnt a. d. Hofe Schulze Hüynf. 
(1314) C. U. B. 147. 

Coesfeld: Rente aus dem Hauſe Chr. Dudinks. 
(1350) C. U. B. 186. | 

Coesfeld: Rente aus einem Haufe i. d. Keller- 
ftraße. (1351) C. U. B. 194. 

Coesfeld; Kornrente a. d. Hof Emmerich). (1414) 
5.6.4. Tit. Il. P. 1, 15. 

Coesfeld: Geldrente aus einem Haufe in der 
Salkenbrüggenftraße. Pa F. S. A. Tit. 1. 
P. 1, 19. 

Coesfeld: Zehnt vom  Meffnghef (1348) 
C. U. B. 57. 

Dülmen: ——— aus Daldorpe (1230) 
W. U. B. 278, 

Dülmen: Kornrente a. d. Höfen Lodelfing und 
Hartmann zu Emete. (1475) F. S. A. Tit. II. 
P. 1, 17. Ä 

Dülmen: Rente aus Sof AlberinE zu Weddern. 
(1346) €. U. B. 176. 

Haltern: Zehnt aus Laveſum. (1242) W. U. B. 406. 

Hapirbef: Ein Zehnt a. d. Wernerfchen Hof. 
(1246) W. U. B. 461. 

Holthauſen: Einkünfte aus 3 Erben auf der Beer- 
lage. (1557) W. U. B. 69. 

Lekden: Kornrente aus Hof Schulze Bocholt. 
(1262) W. U. B. 703. 
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Kſp. Lüdinghaufen: Zehnten aus Elmwerthe u. Sridink- 
torp. (135) W. U. B. 331. 
»„ Lüdingbaufen: Zehnt von mehreren Höfen in 
Beledorp. (1246) W. U. B. 461. 
„ Nordkirchen: Rente von Dietr. Benfings Haufe. 
(1246) W. U. B. 461. 
„Schtrup: Geldrente a. d. Erbe Wiſe in Wene. 
(1304) Nies. Kl. M. ©. 97. 
„Oſterwik: Kornrente a. d. Hof Hagen. (1263) 
W. U. B. 717. 
„Recklinghauſen: Getreiderente vom Weſterhof. 
(1501) F. S. A. Tit. II. P. 5, 115. 
» Reken: Einkünfte a. d. Erbe Horne. (1230) 
W. U. B. 278. 
» Gelm: Kornrente a. d. Erbe Elfert. (1385) 
3.6.4. Tit. I. P. 1, 18. 
» Genden: Zehnt aus Godinge. (1235) W. U. B. 331. 
»„ Genden: Zehnt aus Hundeburetorp. (1246) 
W. U. B. 461. 
„RSüdkirchen: Zehnt vom Hof Boſink. (1246) 
W. U. B. 461. 
Wulfen: Der Zehnte von den Orten Deuten und 
Dinkbenken. (1230) W. U. B. 278. 


Außerdem: ein nicht benannter Zehnt. (1256) Nies. 
M. U. B. I, 429. 

Eine nicht benannte Rente. (1444) F. S. A. Tit. II. 
Nr. 16. | 


II. Erwerbungen durch Kauf, 
Tauſch, Pacht u. f. w. 
a) Güter, Häufer und Ländereien. 


Kfp. Billerbed: Das Erbe Bernolfint in Dfthellen. 
(1270) W. U. B. 861. 


Kſp. 
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Billerbeck: Der Hof Gerdevelde. (1296) W. U. B. 
1550. 

Coesfeld: Der Kamp „Das Rofental“. (1280) 
Mbo. Copiar ©. 11. 

Coesfeld: Das Erbe Eilert (Eilbardink) zu Harle. 
(1346) C. U. B. 177. 

Coesfeld: Ein Haus am Markt in Coesfeld. (1295) 
W. U. B. 1515. 

Coesfeld: Der Schulzenhof Hüynk i. Steinwede. 
(1311) W. U. B. VIII. niederdeutſch C. U. B. 143. 

Coesfeld: Land an der Reerbrügge. (I319) 
C. U. B. 149. 

Coesfeld: Das Erbe Borchert zu Harle. (1389) 
C.U. B. 249. 

Coesfeld: Ein Stück Land vor d. Sühringtore. 
(1409) F. S. A. Tit. II. P. 3,6. - 

Coesfeld: Ein Stück Gaatland v. d. Lettertore. 
(1435) F. S. A. Tit. II. P. 3, 7. 

Coesfeld: A Scheffel Saatland im Gufertal. 
(1475) F. S. A. Tit. II. P. 3, 8. 

Coesfeld: Der Kamp „die Sluze* bei Coesfeld. 
(1575) F. S. A. P. 3, 9. 

Coesfeld: Das Roſenkämpchen v. d. Gühringtore. 
(1626) F. S. A. P. 3, 10. 

Coesfeld: Ein Garten an der DBerfel. (1336) 
C.U. B. 160. 

Coesfeld: 10 Scheffel Land vor der Letterpforte. 
(1666) F. S. A. P. 3, 11. 

Dülmen: Die Höfe Grevenhus u. Menſing. (1306) 
C.U. B. 139. 

Dülmen: Der Wrekinghof bei Weddern. (1308) 
C.U. B. 141. 

Geſcher: Hof Hünink in Otterbeke. (1278) 
W. U. B. 10600. 


u 


Kip. Gefher: Das Gut Bogint. (180) W. U. B. 


1112, 1115. 
Laer: Ein Grundſtück „dat Egene* beim Erbe 
Hildebrand. (1333) C. U. B. 157. 
Lette: Der Kotten Markfort. (1283) W.U.B. 1237. 
Lette: Das Erbe Markfort. (1344) C. U. B. 171. 


Stottuln: Der Hof Smwedering zu Stodum. (1300) 
W. U. B. 1671. 

Recklinghauſen: Das Gut Groß ⸗Bofſendorf an 
der Lippe und der Weſterhof bei Boſſendorf. 
(1285) W. U. B. 1297, 1298. 

Reken: Der Woſtinghof. (1276) Nies. Kl. M. 
©. 66. 

GSüdlohbn: Das Erbe Menhardink (Mtenert). 
(1280) Nies. Kl. M. ©. 70. 


a) Renten, Zehnten e£c. 


Coesfeld: Eine Geldrente aus Lamberts Haufe 
an der Ötiege. (1378) C. U. B. 229. 

Coesfeld: Kornrente a. d. Erbe Borchert. (1549) 
F. S. A. Tie. II. P. 4; 5b. 

Coesfeld: Rente aus einem Haufe an der Ede 
der großen Biehftraße. (1398) $. S. A. Tit. I. 
P. 3; 20. 

Coesfeld: Eine Rente aus einem Haufe an der 
Stadtmauer in der Lembederftraße. (1389) 
C.U. B. 47. 

Oſterwik: Kornrente a. d. Erbe Jorden. (1542) 
5.6.4. Tit. II. P. 1; 21. 

Oſterwik: Eine Rente vom Hof Doyking. (1556) 
F. S. A. Tit. I. P. 1; 23. 

Redlingbaufen: Zehnt von 7 Häufern in Boffen- 
dorf. (1243) W. U. B. 416. 
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Kſp. Seppenrade: Einkünfte aus den Gütern des Ritters 
Udo von Loe. (1243) W. U. B. 415. 
Stadtlohn: Rente aus 2 Häufern in Stadtlohn. 
(1576) F. S. A. Tit. II. P. 1; 2. 
» Dreden: Der Zehnt aus den Höfen Herling und 
Bullint. (1277) Mbo. Copiar ©. 11. W.U. 2. 
1031 (gekürzt). 
» Dreden: Der Zehnt zu DBreden. (180) Tief. 
KLM. ©. 70. 
Außerdem: Eine nicht näher bezeichnete Rente. (1540) 
F. S. A. P. 1; X. 
Der Zehnt auf dem Hohbenfelde. (1397) Münfter, 
Orig. N. 1131a. 
Eine Geldrente. (1554) Münfter, Drig. N. 1036. 


” 


Zweiter Abfchnitt. 
Die Verwaltung. 


S 4. Verpachtung von Grundbefiß. 


As Wirtfchaftsform war den Klöftern des Cifter- 
cienferordens von Haufe aus nur Cigenbefrieb „ad 
proprios tamen usus“ geftattet!). Als aber zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts das Generalkapitel die Er- 
mädhtigung erteilte, Ländereien, die im Eigenbetriebe 
wirtſchaftliche Nachteile mit fich zogen oder von der 
Abtei zu weit entfernt lagen, an Fremde gegen Die 
Hälfte des Bodenerfrages zu veräußern oder auf irgend 
eine Weife zu verpachten?), da erfuhr die Wirtfchafts- 
ordnung der Eiftercienferflöfter eine erhebliche Anderung. 
Die Einfchränkung des Erlaffes, der geforderte Nach— 
weis wirtfchaftlicher Nachteile, verblaßte bald; ja die 
Abteien ließen fidy bald noch mehr Konzeffionen vom 
Generalfapitel erteilen, und fo ward denn raſch mit 
dem Grundfag der ausfchließlichen Eigenwirtfchaft ge- 
brochen. 


1) Guignard „les monuments primitifs de la regle cister- 
cienne“, cap. 15: exordium cisterc. caenobii. 


2) Bgl. Hoffmann, Wirtfchaftsprinzipien der Eiftercienfer. 
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Als Marienborn mit feinem Wirtfchaftsbefrieb ein- 
feßte, da war das Neue, das durch die Generalfapitel- 
erläffe in das Wirtſchaftsſyſtem der Eiftercienfer ge- 
kommen mar, bereits zur üblichen Form gemorden. 
Außerdem war bei dem adligen Klofter die Begründung 
zur Aufgabe des Eigenbetriebes — die zum Teil recht 
weite Entfernung der Grundftüde von der Abtei — 
tatfächlich vorhanden. Schon oben haften wir auf dies 
Moment bingemwiefen‘); noch mehr Eommt es bei der 
Verpachtung in Betracht?). 


Daß fi) nur wenige urkundliche Belege für Ver— 
pachtung finden, liegt daran, daß der weitaus größte 
Teil des erworbenen Grundbefiges, als die Über- 
fragung an das Klofter ftattfand, bereits in den Händen 
böriger Bauern lag, die nur den Grundheren wechfelten. 
Der Pachtvertrag zmifchen den früheren Grundberrn 
und feinen Eigenhörigen wurde jedenfalls von Mlarien- 
born bei Übergabe der befreffenden Güter oder Höfe 
ohne weiteres übernommen. 


Wir müffen annehmen, daß es fich für das Coes— 
felder Klofter — zum mindeften in der Regel — um 
Verträge auf beftimmte Zeit handelte’), Auf folche 
beziehen fich Die wenigen über Berpadytung vorliegenden 
Urkunden. Go murde 1335 den Leuten des Herrn 
von Raesfeld das Gut Dinkbänken (heute Dimke im 
Kſp. Wulfen) auf 20 Jahre gegen jährlihe Abgabe 


1) Bgl. 8 2. 

2) Über Verkauf eines Grundftüdes feitens des Klofters an 
Fremde ift nur einmal berichtet. Im Sabre 1553 verkaufte Die 
Abtiſſin Adelheid Travelmann dem Ehepaar v. Merfeld ein — nicht 
näber bezeichnetes — Gut. (Notiz a. d. Repertorium des Haufes 
Merfeld im St. Arch. Münfter). 

3) Über Erbpacht ift in den Quellen nichts berichtet. 


— 39 — 


von 36 Scheffel Roggen verpachtet; der Raesfelder 
aber verſichert in der Urkunde: „vortmer na twintich 
jaren ne hebbet unſe lude nie recht an den gude und 
ſölen dat rümen unvorfredet“')., Im J. 1563 wurde 
von der Abtiſſin Marienborns bekundet, daß das 
Klofter die ihm gehörigen Höfe in der Bfcht. Steinwede 
(Rip. Coesfeld) einem neuen Pächter, Bernd. Edler, 
zur alten, gewöhnlichen Pacht überlaffe, nachdem der 
Vertrag mit dem früheren Pächter abgelaufen fei?). 
Nach einem Brief derfelben Abtiffin vom Jahre 1575?) 
wurde das „müfte Erbe und Gut“ Bernolfint zu Dft- 
bellen (Kſp. Billerbed) — das 1270 Fäuflich erworben 
war — vom Klofter „gegen die gewöhnliche (aber im 
Brief nicht genannte) Pacht“) an Albert Tegeder über- 
fragen. | 
Die angeführten Fälle zeugen entfchieden für Zeit- 
pacht. Aber es ift deswegen doc, nicht ausgefchloffen, 
daß Pachtverträge, wenn auch formell wahrfcheinlich 
neu abgefchloffen, öfter auf den Sohn oder andere nahe 
Verwandte übergingen, zumal, wenn etwa vor Ablauf 
des Kontraktes ein Todesfall eintrat. 


$5. Die Leiftungen der pflicyfigen Bauern. 


Durch das Verpachtungsſyſtem wurde dem Klofter 
eine ftattlihe Zahl abhängiger Leute gewonnen, die 


1) C. U. B. 159. 

2) Driginal i. Münſter Nr. 1192. 

3) F. S. A. Fach 8, Pat. 4; 1. 

4) Das kann im meiteren Sinne heißen „gegen die bei uns 
übliche (3. B. in den und den Naturalien zu liefernde) Pacht, oder 
aber, — was bier wohl näber liegt — „gegen diefelbe Pacht, wie 
fie der legte Pächter vor dem „Wüftliegen*“ des Gutes ge- 
geben bat“. 
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ihm in verſchiedener Weiſe ihren Tribut zu entrichten 
hatten. 


Im Vordergrunde ſtand der Zehnt in der zwei— 
fachen Form als Korn- und Blutzehnt; weiterhin aber 
ſpielten Geldzins) und Dienſtleiſtungen eine Rolle. 
Hinzu kamen einige außerordentliche Abgaben. 


a) Der Zehnt. 


Als die im eigentlichen Sinne grundberrliche Ab- 
gabe, begründet in Überlaffung von Eigentum an 
Sremde erfcheint auch bier in feiner Doppelgeftalt der 
Zehnt. Welche Bedeutung die FZehntwirtfchaft für 
Marienborn hatte, geht daraus hervor, daß das Klofter, 
dem eine ganze Reihe von Zehnten geſchenkt worden 
war — ohne daß der Grund und Boden, von dem fie 
berrübrten, fein Eigentum war — dur Kauf und 
andere Verträge noch manchen dazu erwarb. Yu diefen 
gefchenkten oder gekauften Zehnten Eamen die als Pacht 
von den auf Mlarienborner Eigentun gefeffenen Hörigen 
geleifteten Zehnten. 


Bon den gelieferten Naturproduften (Kornzehnt) 
nabm bei meitem die erfte Gtelle der Roggen 
ein. Am fpärlichften £rat der Weizen auf. Es er- 
gibt ſich für die Getreideeinkünfte?) Mlarienborns als 
Maßftab: 


1) Sn fpäterer Zeit fonnte auch der Zehnt ganz oder £eilmweife 
durch Geld abgelöft werden; die Anfänge bierzu reichen jedoch in 
ſehr frühe Zeit zurüd. Vgl. das unten aufgeführte Regifter und 
die Anmerkung dazu. 

2) Was an fonftigen Bodenproduften geliefert wurde, fteht 
zu den 4 erwähnten Getreidegattungen in gar feinem Verhältnis 
und ift deshalb für den Maßftab nicht berüdfichtigt worden. Bol. 
das folgende Regifter. 


EEE 


Roggen Gerftee Hafer Weizen 
4 2 1 0,24 


Ein bemerkenswerte Berfchiebung ift hierin nicht ein- 
gefreten?). 


Die Seftftellung eines Maßſtabes für die ein- 
zelnen Gattungen des DBlutzehnts iſt etwas er- 
ſchwert durch die häufig fehlende Benennung in den 
Regiftern ſowohl wie in den Urkunden. Laſſen fich 
zwar auch in den meiften Fällen die Lieferungen 
durch Vergleich oder Rüdfchluß annähernd feft- 


ftellen, fo muß im Einzelnen mandyes hypothetiſch 


bleiben. 


Mit 2 Forderungen Eonnte das Klofter felbft 
nicht beftimmt rechnen, nämlicdy mit der Forderung 
des zehnten Kalbes und der des zehnten Süllens; 
bei legfgenannter Sorderung finden wir daher öfter 
den Zufag „man fie einige pferfzucht haben“). Es 
war alfo möglih, daß — und zwar berechtigter 
Weife — Die eine oder die andere der beiden Ab- 
gaben ausblieb. 


Nimmt man für die Lieferung von Kälbern und 
Süllen die Mlindeftzahbl an, fo Eommt man zu etwa 
folgendem Nlaßftabe?): 

1. Stallvieh: Schweine Kälber Sohlen 


1,1 0,5 0,4 
2, Sedervieh: Hühner Gänfe 
0,9 0,6 


1) Das Lagerbu von 1752 zeigt faft noch denfelben 
Stand. 


2) Bol. die Regifter bei Darpe ©. 13f. 


3) Hierfür müffen in ein paar Fällen die angegebenen Geld- 
fummen in Schweine umgefegt werden. 
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Zu der Geldablöſe namentlich des Blutzehnts 
(„minuta“ oder „parva decima“, im Gegenſatz zu 
magna decima, dem großen Korn- oder Garben- 
zehnten) ift noch zu fagen, daß einerfeits der Blut- 
zehnt oft und auch fon in früher Zeit durch 
Geld abgelöft werden Eonnte, daß aber andrerfeits 
die vom Kloſter firierte Geldfumme unter Umftänden 
nur zum Wertmeffer für die frogdem in Nafuralien 
zu liefernde Abgabe diente. Kür das Legfe zeugen 
deutlich in den Regiftern bier und dort auftauchende 
Zufäge wie „pro decima minuta 4 porcos valentes 
6 solidos“ oder auch „pro decima minuta porcum vel 
2 solidos.“!) 


Es folgt bier ein Verzeichnis der Zehnten, die an 
das Kloſter Marienborn im Jahre 1305 einzulaufen 
hatten; es ift zufammengeftellt aus den Urkunden über 
die Befigerwerbungen Marienborns vom Gründungs- 
jahr (1230) bis 1305 und dem um 1302 gefchriebenen 
Einfünfteregifter?). Zur Ergänzung im einzelnen $alle 
babe ich das „VBerzeignus des blodigen und Eorn-zehnten“ 
vom Jahre 1660 fowie das Lagerbudh von 1750—52 
berangezogen?). 


1) Darpe, cod. trad. VI. ©. 15. 
2) Darpe, cod. trad. VI, ©. 13. 
3) Darpe, cod. trad. VI, ©. 18f. u. Off. (Siebe Vorrede). 
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Anmerkungen zum Zehntverzeichnis. 


1) Der Einbeitlichkeit wegen babe ich alles in Scheffel um- 
gerechnet; daß ſich mit den lateinifchen Bezeichnungen modius, 
mensura das niederdeutfhhe Sceppel inhaltlich dedt, gebt aus 
einer Urkunde von 180 bervor (W. U. 3. 1117), in der es heißt: 
„18 modiü silig. et 18 modii ordei zufanımen 3 molt Getreide“, 
d. 5. 12 modii (mensurae) = 1 molt (= 12 Scheffel). 


2) Davon benannt nur 5 Scheffel Roggen vom Gut Marfope. 


3) Bon 8 Pädhtern mußte außerdem jedesmal das zehnte 
Kalb und eventuell das zehnte Küllen abgegeben werden (vergl. 
©. 41). — Die 16 Denare vom Hof Hembrugge; vergl. Anmer- 
fung Pr. 4. 


4) Die 8 Denare ftellen die Ablöfung des Blutzehnts durch 
Geld dar; diefe Ablöfe ift zu feheiden von dem Geldzins, der neben 
den dinglichen Abgaben noch hergeben Eonnte (vergl. $ 5, 6). 


5) 1 Schwein (vom Hof Wedershem) brauchte nur ein um 
das andere Jahr geliefert zu werden. 


6) Siehe die Bemerkung unter 4). 
7) Nähere Benennung feblt. 


8) Bon der „casa in fonte“. — Es ift auffällig, daß, ob- 
wohl fonft im Mittelalter der Dbftbau für Klöfter eine große 
Rolle fpielte, bier nur einmal Baumfrüchte erwähnt werden. 


9) Wahrfcheinlid pro Hof: 1 Schwein, 1 Schaf, 1 Gans, 
1 Huhn und das zehnte Kalb. 


- 10) Rad) der Urkunde von 1277 muß der Pächter in Herfing 
27 Scheffel Roggen liefern; das Regifter von 1302 verlangt aber 
nur 17 GScheffel. 


11) Für die Summierung der Kornlieferungen mußten die 
einer näheren Benennung entbebrenden Angaben unberüdfichtigt 
bleiben, weil das auf jede Gattung entfallende Quantum nicht 
feitgeftellt werden konnte. — Die Zahlen für den Blutzebnt find 
zum Zeil bypotbetifch, fie werden jedoch annähernd den Tatfachen 
entfprechen. 
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b) Der Geldzins. 


Außer dieſen dinglichen Abgaben empfing Marien- 
born jährlicd) noch einen Geldtribut. Dieſer kam zum Teil 
von Leuten, an die vom Kloſter nur ein Stück Bauland 
vergabf mar, oder die gar Eeinen Grund und Boden 
hatten; für diefe Leute bildete diefer Zins in der Regel 
die einzige Abgabe. Aber auch ein Teil der Pächter 
von größeren Höfen mit Inventar baften neben dem 
Korn- und Blutzehnten noch einen Geldzins zu zahlen!); 
er erfcheint — in's Privatrechtliche übertragen — gegen- 
über dem rein grundberrlichen Charakter tragenden 
Zehnten als Kopffteuer. Weshalb nicht alle größeren 
Pächter diefen Perfonalzins gleicher Weife an Marien- 
born zahlten, ift nicht recht zu erfeben. Es macht den 
Eindrud, daß das adlige Klofter in der Erhebung diefer 
Steuer wie auch in der Beftimmung der Größe der- 
felben für den Einzelnen ziemlich willkürlich geweſen iſt. 


Im Jahre 1305 brachte der Geldzins?) folgen- 
des ein: 






Termin 


Kirchſpiel 





Coesfeld 1 Schilling. 1 Denar Remigii 
Dülmen 2 Schillinge Alerandri 
Dorften 1 Schilling — 

Haltern 13 Schillinge, 2 Denare Martini 
Havirbeck 3 Schillinge Remigii 
Herveſt 1 Schilling Martini 





1) ©. Regift. v. 1302 bei Darpe, cod. trad. VI, ©. 12 ff. 

2) Kösfchke macht darauf aufmerffam, daß grade die Geld- 
abgaben £rog der mit den Jahrhunderten ſchwindenden Kaufkraft 
der Münzen dem Wennmwerte nach faft diefelben geblieben feien 
(a. D. ©. 64). 






Kicchfpiel Termin 
Lembed a) 3 Schillinge, 9 Denare Martini 
Lippramsdorf |8 Schillinge, 4 Denare | Aſſumptionis u. Martini 
Lüdinghaufen Schillinge, 10 Denare| Remigii u. Alerandri 
Nordkirchen 6 Denare — 

Reken 1 Denar Martini 
Selm 1 Schilling — 
Senden b) 1 Schilling, 6 Denare Remigii 
Geppenrade 1 Schilling c) Remigii 
Südkirchen 2 Schillinge — 
Vreden 4 münſter. Mark — 


Wulfen 1 Schilling Martini 
Summe: 65 Schillinge, 3 Denare und 4 münfterifche Mark. 


Bemerkungen: 
a) Der Nortwiker Geldzins betrug nach dem Regifter (von 1302) 
16 Denare, nad) der Urkunde von 1230 nur 12 Denare. 
b) Nach der Urkunde von 1246 wären es nur 8 Denare ge- 
weſen. | 
c) Die Zahl ift hypothetiſch; die Stelle ift im Kopiar abgenagt. 


Die Abftattung der verfchiedenen Zinfe an das, 
Klofter muß von den Pflichfigen zeitweiſe ſehr läſſig 
befrieben worden fein. Im 13. Jahrhundert bedurfte 
es zweimal des Eingriffes des Münfterifchen Bifchofs. 
1256 befahl Biſchof Otto den Pfarrern feiner Diözefe, 
das Kloſter Marienborn bei feinen Sorderungen an 
Eingefeffene des Gtifts nötigenfalls durch Anwendung 
der Erfommunifation zu unferftügen!). Knapp 30 Sabre 
fpäter erließ Bifhof Eberhard durch die Pfarrer den 
noch fchärferen Befehl, die Säumigen follten bei Strafe 
der Ausfchließung aus der Kirche innerhalb 10 Tagen 
Zablung leiften?). — Daß derarfige Maßregeln wirkfam 
geweſen find, ift nicht zu bezweifeln. 

1) W. u. B. 616. 

2) W.U.3. 1770. 
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In fpäterer Zeit ſcheint Marienborn den Pächtern 
gegenüber fehr entgegentommend gemefen zu fein in 
Bezug auf die Leiftung der Zinfen.. Aus 2 Regiftern 
über „reftierende Abgaben“ aus dem 16. und 17. Yahr- 
hundert!) ergeben fiy Rüdftände einiger Bauern von 
10 und mehr Jahren. 


c) Außerordentlihe Abgaben. 


Don außerordentlihen Abgaben, mit denen das 
Kloſter rechnen Eonnte, ift erftens zu erwähnen ein Zins, 
den die Bauern für Allmendenugung, wie Weide, Maft 
und Holzſchlag auf klöſterlichem Beſitz, zu entrichten 
baften?). Er wird in den Regiftern gar nicht erwähnt. 
Wahrſcheinlich war er in den befreffenden Sällen gleich 
zu den üblidhen Abgaben zugefchlagen, ohne daß die 
Beziehung eines beftimmten - Teiles derfelben auf die 
Allmendenugung befonders ausgefprochen war?). 

Als meitere befondere Abgaben treten ung entgegen 
der Wahszins und der Sterbfall. Die Cerozenfualen 
‚gehörten eigentlich zucr höheren Gruppe der Grund- 
börigen und galten mit als die am geringften Be— 
laſteten). Um fo merkwürdiger erfcheint es, daß für 
das 13. Jahrhundert zweimal der Sal belegt ift, wo 


1) „Extractus aus der Pacht u. Zehnt-Regifter des adligen 
Klofters (de anno 1578)“, und „Memoriale, was Frau Abatiffin 
aus Riddermanns, Dabrenftegges und Badmanns Erbe zu fordern 
bat“ (jedenfalls vom Jahre 1681). [Beide $. ©. 4A. Fach 8, 
Pak. 2]. 

2) Einzelerfheinungen waren Entichädigungen für den Ge— 
brauch eines Weges oder einer Durchfahrt durch Elöfterlidhes Ge- 
biete. So foll ein Bauer aus Steinwede für die Benußung eines 
Fahrweges durdy einen dem Klofter Marienborn gehörenden Hof 
jährlich 5 Eier liefern. (F. S. A. Pak. 7, Nr. 8). 

3) Bol. v. Inama-Gternegg, a. D. II. ©. 389 f. 

4) Schröder, a. D. ©. 450; Kindlinger, a. D. ©. ©. 
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Wachszinfige die verhältnismäßig drüdende Abgabe des 
Gterbfalles an Mlarienborn leiften müſſen). Für die 
nächften Jahrhunderte ift über den. Sterbfall nichts be- 
richtet; erft im 17. Jahrhundert wieder ift in den 
Quellen vom Gterbfall die Rede. Hier ift er bereifs 
durch Geld abgelöft?). 


Sollte aus den beiden oben angeführten einzigen 
Urfunden des 13. Jahrhunderts über Gterbfall zu enf- 
nehmen fein, daß die darin angegebene Abgabe die all- 
gemein übliche für die Hörigen Mlarienborns war, die 
überhaupt dazu verpflichtet waren, fo ift der Gterbfall 
dort ein fehr milder gewefen im Verhältnis zu dem, 
wie ihn für dasfelbe Jahrhundert das Covesfelder 
Stadtrecht beftimme?). 


1) W. U. B. 974 u. 1198; vom Gterbfall Wachszinfiger be- 
richten übrigens auch Kindlinger, a. D. ©. 27 und Pauen, a. D. ©. 16. 


2) F. S. A. Fach 8, Pak. 5; darunter auch ein Geminnbrief 
v. %. 1679, der einen hörigen Buuern verpflichtet, beim Ableben 
feiner Eltern 12 Reichstaler Sterbfall zu zablen. 


3) Evesfeld erhielt 1197 das Münſteriſche Stadtrecht (vgl. 
Göfeland a. D. ©. 7; gedrudt bei Niefert, Münſter. Urfd. Slg. III, 
©. 90 f.). Es verfügt 8 13 ff.: „Bei Sterbfällen erhält der Schug- 
bere (für Coesfeld der Biſchof von Münfter) bei Männern das 
Heergemwedde, d. i. das befte Pferd, Helm, Schwert, Sattel, Sporen, 
Speer und die beften Kleider; bei rauen das Gerade, d. i. das befte 
Bett (wovon jedoch, wenn nur ein Bett da ift, der Mann der 
Berftorbenen die Pfühle und Kiffen und das leinene Tifchzeug be- 
hält); ferner ihr Goldgefchmeide, alles unverarbeitete Leinen, alle 
zugefchnittenen Kleider, ihren Koffer und ihren Schrein“. [1309 
wurde allerdings der Sterbfull in den Städten des Münſterlandes 
durch ein Landesprivileg des Bifchofs Konrad für immer abgefchafft.- 
Kindlinger, Münfter. Beitr. IL, Nr. 303; vgl. Sökeland, a. D. 
©. 14). 


Die Murienborner Urkunden verlangen nur „de vestibus 
partem meliorem“. 
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Der jährlich fällige Wachszins war Entgelt für 
den Schuß, den das Klofter verlieh. Daß die Wachs- 
zinfigkeit die mildefte Art der Hörigkeit auch in Marien- 
born war, läßt fidh daraus erfehen, daß alle, die fich 
dem Klofter freimillig zu eigen gaben, als Cerozenfualen 
aufgenommen wurden. Die Höhe des Wadhszinfes 
fcheint faft durchweg auf 2 Denare feftgefeßt gemefen 
zu fein?). Die Angabe in Geld hat ficher auch Bier 
— wie bei den oben erörterfen Naturalabgaben — zu- 
nächſt als Sirierung des Maßſtabes für den in Wirk— 
lichkeit als Wachs zu leiftenden Zins gedient. Daß 
Wachs geliefert worden ift, wovon ein geiftliches Stift 
das Jahr über eine beträchtliche Menge brauchte, befagt 
eine Urkunde von 1351, in der ausdrüdli 1 Pfund 
Wachs verlangt wird?), ſowie eine andere vom Jahre 
1355, derzufolge eine Wachsrente in eine Geldrente 
umgeänderf mwurde?). Diefer legfe Sal wird dann in 
fpäterer Seit oft eingefreten fein. 


d) Dienftleiftungen. 

Außer den Natural- und Geldabgaben beftanden 
noch die Dienfte, welche die auf Mlarienborner Grund 
und Boden gefeffenen Bauern dem Klofter zu leiften 
hatten. Sie waren infofern ſchließlich auch als Real- 
laft zu betrachten, als der Dienft auf dem jeweiligen 
Bauernhof, nicht auf der Perfon als folcher, haftete. 
Wer von den zum Hofe gehörigen Leuten den Dienft 
verrichfete, war dem Klofter gleich. 


1) Bat. 8 7. 

2) Diefe Summe findet fi W.U.B. 415, 974, 118; Nieſ. 
KI. M. p. 44. Nach einer Urkunde vom J. 181 (W. U. B. 1152) 
füllen 5 Perfonen zufammen 11 Denare zahlen. 

3) C. U. B. 194. 

4) C. U. B. 200. 
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Die fpannfähigen Bauern waren nad) den Regiftern!) 
zu Hand- und Gpanndienften verpflichtet, die nicht 
fpannfäbigen jedenfalls nur zum Handdienft. Die Zahl 
der Pferde für den Spanndienft, der für die landwirt— 
chaftliche Arbeitsleiftung unentbehrlich war, richtete fich 
fiher nad) der Größe des Hofes, vielleihf auch nad) 
dem Umfang der Pferdezucht des befreffenden Bauern. 
Die Dienftpflichfigen mußten wohl auch die Geräte zum 
Landbau liefern?). Einzelheiten in Ddiefen Fragen er- 
ſchließen die Quellen nicht. Cbenfowenig läßt fich 
Genaues über den Umfang der Dienfte des einzelnen 
Pächters feftftelen. Da nur gelegentlidh von einem 
Wochendienft oder von einem Tag Holzfällen gefprochen 
twird?), es Dagegen des Öfteren heißf „und muß uns 
mit Hand- und Spanndienften an die Hand geben“t) 
oder „bat gelobt, fo oft er gebefen wird, mit Hand- 
und Spanndienft zu dienen“), fo bat es den Anfchein, 
als ob mir es bier nicht mit nach Zeitlänge und Umfang 
für das laufende Jahr feftgefegten Dienften, fondern 
eher mit nad) Bedarf des Grundberrn, d. I. des Klofters, 
zu fordernden Dienftleiftungen zu fun haben. In der 
Hauptfache erftredten diefe fidh in Mlarienborn, tie 
bei den meiften Grundberrfchaften, wohl auf den Land— 
bau‘). Aber man Bann annehmen, daß fowohl Hand- 
wie Gpanndienfte daneben vom Klofter für andere 
Zweige der Verwaltung herangezogen wurden, die Hand- 
dienfte z. B. für den Klofterhaushalt, die Spanndienfte 


1) Siehe Vorrede. 

9) Eine Bemerkung im Regifter von 1302 weiſt darauf bin. 

3) F. S. A. Fach 8 Pal. 7, Nr. 28. 

4) So die aus dem 17. Kahrhundert erhaltenen Dienftbriefe 
(F. S. A. Fach 8, Pat. 6). 

5) F. S. A. Fach 28, Pak. 4 und Lagerbuch v. 1750/52. 

6) Weinbau Eomnit für Marienborn nicht in Frage. 


für Transporfzwede fowie als Botendienfte beim Ver- 
ehr zwifchen Mlarienborn und der Stadt Münſter 
oder anderen Öfiftern u. ſ. w. Die Grenzen der Ver— 
wendung maren eben, wenn es ſich bei Mlarienborn 
tatſächlich um Dienfte nad) Bedarf gehandelt bat, ziem- 
lich weit gezogen. 

Daß in fpäterer Zeit auch Dienfte durch Geld ab- 
gelöft werden Eonnten, befagt eine „designatio über 
Einkünfte des Klofters Moarienborn“ vom Jahre 1683*), 
wonach vier Bauern jährlich 6 Reichstl., zwei je 3'],. 
und einer 3 Reichstaler Dienftgeld zahlten. 


S 6. Die Renten. 


Als eine vom Typus der eigentlidyen Grundberr- 
Schaft ſich ſchon ziemlich weit entfernende Erfcheinung 
des Elöfterlich-wirtfchaftlichen Betriebes tritt uns auch 
bei Marienborn die Rente entgegen, die mit der Ent- 
faltung der Geldmwirtfchaft unter den Staufern in Auf- 
nahme gefommen war. Das Coesfelder Stift war in 
der glüdlichen Lage, daß es eine ftatfliche Zahl von 
Renten genoß, ohne ein Kapital dafür bingegeben zu 
haben: Der größere Teil der Renten beruhte auf Gtif- 
£ungen namentlich der Zeit vom Ende des 13. bis zur 
Mitte des 14. Jahrhunderts?“. Die an Zahl wefent- 
lich geringeren gekauften Renten ftammten aus fpäferer 
Zeit. Beide, ſowohl die durch Schenkung als die durch 
Kauf erworbenen Renten waren teils Geld- teils Korn- 
renfen. Zu den Geldrenten rechneten eine Anzahl aus 
Haushypotheken fließender Zinfen?). 


1) F. S. A. Sad) 8, Pal. 4/2. 

2) Bol. 8 1 u. Anhang z. erften Abſchnitt. Ib. 

3) Solche Hypotheken Hatte Marienborn auf verfchiedenen 
Häufern in Coesfeld und Stadtlohn ftehen; vgl. Anh. 3. erften 
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Über den Zinsfuß der Geldrenten laffen ſich genaue 
Ergebniffe nicht feftftellen, weil mit geringen Ausnahmen 
die betreffenden Urkunden übe: die Höhe des der Rente 
zugrunde liegenden Kapitals feine Angaben machen‘). 
Sür die gefchenkten Renten ift das nicht befremdend, 
meil bier das Kapital, das ein anderer gegeben hatte, 
das Klofter nicht infereffiertee Nur eine Urkunde aus 
dem 14. Jahrhundert erwähnt das Rentkapital: 
Heinrich vd. Rorup verkaufte Sriedr. v. Kofinghbus 1348 
eine Rente von jährlich 12 Denaren, die der Käufer 
fofort dem Klofter ſchenkte; v. Rorup erhielt dafür die 
Summe von 14 Sdillingen?). Das ift ein Zinsfuß von 
reichlich 7 Prozent. Aus dem 15. Jahrhundert find 
nur gefchenfte Renten ohne Angabe des Grund£apitals 
belegbar; aus dem 16. Jahrhundert ift wieder nur eine 
einzige Urkunde, die die Kauffumme angibt, vorhanden: 
das Klofter Marienborn übergab 1576 dem Jürgen 
Rare 100 Reichsfaler „sub hypotheca“ zweier Häufer 
zu Stadtlohn, wovon diefer jährlich 6 Reichstaler Rente 
zu geben verfprady?). Später ift Feine Rcenterwerbung 
mebr erfolgt. Das Lagerbudy von 1750—52 weift als 
böchften Zinsfuß für Renten 5 Prozent auf. 

Sür die in Marienborn offenbar beliebten Korn- 
renten läßt ſich als Norm aufftellen, daß im 16. Yahr- 
hundert für 25 Joachimstaler Kapital jährlich 12 Scheffel 
Getreide geliefert wurden, wobei Roggen und Gerfte 
als im Wert gleich erfiheinen‘). Für die früheren Jahr— 


Abfchnitt Ib und IIb. — Der Ausdrud „sub hypotheca“ tritt 
allerdings erft in Urkunden des 16. Jahrh. auf. Siehe unten. 

1) Auch Pauen berichtet (a. D. ©. 35) über die Späürlichkeit 
in den Angaben über die den Renten zu Grunde liegenden Kapitalien. 

2) €. U. B. 57. 

3) F. S. A. Fach 8, Pak. 1 Ir. 22. 

4) F. S. A. Fach 8, Pak. 4, Nr. 5 u. Pak. 1, Nr. 21, 3. 
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hunderte läßt ſich das Verhältnis nicht feſtſtellen. Der 
Grund iſt derſelbe, wie er für die Geldrenten des 13. 
und 15. Jahrhunderts gilt: Die Urkunden verſchweigen 
das Kapital: 

Daraus, daß die Rente an ſich untündbar mwar?), 
Eonnte das Klofter unter Umftänden Vorteil ziehen 
ſowohl wegen des ftetigen Sinkens des Geldmertes als 
auch wegen des ſchwankenden Zinsfußes. Das gilt 
befonders für die Renten, die im 15. und 16. Jahr— 
bunderf erworben murden. 

In einem Salle Eonnte die Rente jedoch abgelöft 
werden, wenn nämlich von vornherein Wiederkfaufsredyt 
ausgemadt mar. Ein folder Wiederfauf ift für 
Marienborn einmal zu belegen?). Im Sabre 1456 gab 
die Abtiffin Wendelmod von Heyden dem Herrn 
vd. Kuckelshem einen Wiederkauf. 

Für die Renten, welche zu Ausgang des 16. Yahr- 
bunderts in Marienborn einzulaufen batten?), ergibt fich 
folgende Überficht: 


a) Geldrenten. 
Kſp. Borgborft: A Schillinge 
» Coesfeld: 2 Goldgld. '/, ME., 17 Schill. l Denar 
» Dülmen: 10 Denare 
»„ SHoltbauf.: 2 Schill. 6 Denare 
»„ Doteup: 2 Schill. 
„ Stadtlohn: 6 Reichstaler. 


Summe: 6 NReicdhstaler, 2 Goldgulden, Y, Mark, 
25, Schillinge, 11 Denare®). 





1) Bol. Kögfıhke, a. D. ©. 90. 

2) Notiz a. d. Repertorium des Haufes Merfeld im Gtaats- 
Archiv Münfter. 

3) Die legte Rente war 1576 erworben. 

4) Und 1 Pfund Wachs nah C. U. B. 194. 
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b) Kornrenten. 


Kſp. Billerbed: 3 Sch. Roggen, 3 Sch. Weizen, 
12 Sch. Erbfen 

„Bocholt: 12 Sch. Roggen 

»  DBuren: 6 Sch. Roggen 

»„ Coesfeld: 12 Sch. Roggen, 12 Sch. Gerſte 

» Dülmen: 18 Sch. Roggen 

»„ Dfterwit: 18 Sch. Roggen, 12 Sch. Gerfte 

»  Redlingh.: 5 Sch. Getreide!) 

»„ Gem: . 15 Sch. Roggen. 


Summe: 84 ©. Roggen, 24 Scheffel Gerfte, 3 Sch. 
Weizen, 12 Sch. Erbfen und 5 Scheffel unbenanntes 
Getreide. 


$ 7. Die perſönlichen Beziehungen zwiſchen Eigen- 
börigen und Grundberrn. 


Zulegt follen noch die perfönlihen Beziehungen 
der Eigenhörigen zum Klofter erörtert werden. 

Beftand das dingliche Recht des Klofters in den 
oben befprodhenen Abgaben und Dienften der Hörigen, 
fo waren perfönliche Befugniffe Genehmigung oder Ver- 
meigerung der Heirat, Berfügung über die Kinder von 
Hörigen?), Genehmigung zur Aufnahme einer Anleibe?), 
Erlaubnis zur Ausmwechfelung ſowie Beräußerung eines 


1) Nähere Benennung fehlt. 

2) Näheres unten. 

3) Ein Brief der Abtiſſin Heilwig v. B. vom Jahre 1613 
geſtattet dem Ehepaar Schürmann, eine Anleihe von 25 Reichstl. 
von einer gemwiffen Margarete Broges zu machen. (F. ©. 4. 
Sad 8 Pak. 7, Nr. 29’). 

In einem anderen Brief v. J. 1644 erlaubt die Abtiſſin Urfula 
einem Hörigen, ein Darlehen von 133 Reichstalern „zu Rettung 
einer notwendigen Befihwer“ aufzunehmen. (3. S. A. F. 8, Pat. 5, 
Tr. Ic). 
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Eigenbörigen?). — Dafür genoß der Hörige den Schutz 
des Klofters. 

Daß Marienborn für feine Hörigen wirklich fchügend 
eintrat und mit aller Energie gegen ihnen zugefügte 
Unbilden vorging, davon gibf der eine in den Quellen 
belegfe Sal ein gufes Zeugnis: Um das Jahr 1985 
batfe der Ritter Bernh. v. Velen miderrechflich einen 
Hörigen des adligen Klofters in Burgfteinfurt?) ge- 
fangen gebalten. Auf Antrag der Abtiffin war der 
Ritter daraufhin erfommuniziert worden, jedoch ohne 
Erfolg. Einem erneuten Antrage Fam jegt der Mün- 
fterifche Dffizial nach, indem er den Pfarrern zu Burg- 
Steinfurt und Borghorft befahl, die Kirchen in den beiden 
Drten mit Interdickt zu belegen, falls der Rifter nicht 
Buße tue und fofort den Hörigen frei Laffe?). 

Sür das Vertrauen, das man zum adligen Klofter 
hatte, fpricht die Tatſache, daß fich ihm verfchiedene 
Sreie zu eigen gaben, wie 1244 ein gemiffer Herrmann‘), 
1258 eine gewiffe Gerfrud de Coniginne’), 1296 ein 
Ehepaar mit feinen Kindern‘), und etwa um diefelbe 
Zeit ein Bürger der Stadt Haltern”), Die fich fo 
freiwillig in den Schuß Mlarienborns ftellenden Per- 
fonen wurden dem Klofter wachszinſig. Als Cerozen- 
fualen wurden aber auch früher unter anderen Grund- 
herren ftehende Hörige aufgenommen, von denen zivei, 


1) Näheres unten. 
2) Giehe beil. Ülberfichtsfarte. 


3) W. U. B. 1771; ob der Ritter fihließlich nachgegeben hat, 
darüber verlautet nichts. 


4) W. U. B. 415, Anh. 

5) Nief. Kl. M. p. 46. 

6) Tief. Kl. MT. p. 84/85. 

7) C. U. B. 131; nach Darpe zwifchen 1288 und 1301. 


wie ſchon oben (8 5) erwähnt, zum Gterbfall verpflichtet 
waren?). 

Bon einer Entfchädigung, welche die früheren 
Grundherrn für die Entlaffung ihres Hörigen befommen 
hätten, ift in den Urkunden nicht die Rede. Anders 
ivar es bei dem mehrfach belegten Austaufch?), wo der 
Verluſt foforf ausgeglichen wurde. Der Grund zu 
Ausmwechfelungen von Hörigen war jedenfalls meift 
Heirat mit Angehörigen fremder Billikationen?), Wenn 
Marienborn feinen Hörigen derartige Ehefchließgungen 
— wofür in früherer, hinter der Gründung Nlarien- 
borns zurüdliegender Zeit teilmeife überaus ftrenge 
Maßregeln galten?!) — durdy Austaufch erleichterte, fo 
zeugt das von ziemlicher Milde. Freilich werden aud) 
umgekehrt Hörige Mlarienborns zu einem fremden 
Grundberrn haben wandern müffen für deffen Eigen- 
börige, die ſich mit Angehörigen des adligen Klofters 
verheirnten wollten. Eine fo ohne Willen des Hörigen 
vom Klofter veranftaltete Ausmwechfelung Eonnte jedod) 
bon vornherein verbefen werden’). Im Jahre 1289 


1) W. U.3. 974, 1139, 1152, 1198, 1390; €. U. B. 212. 

2) W. U. B. 97; C. U. B. 135, 136; Nieſ. Kl. NM. p. 9%; 
Münfter. Drigin. Nr. 791a, 839, 1050. 

3) Kindlinger (a. D. ©. 106) hebt hervor, daß es durch folche 
Austaufche geſchehen Eonnte, daß oft Gefchmwifter, ja Eltern und 
Kinder, zu verfchiedenen Gemeinden gehörten. 

4) So fiel 3. B. nad) dem Limburger Hofreht von 1035 bei 
Heiraten extra villam (fofern fie der Abt überhaupt geftattete) beim 
Tode des Mannes der gefamten Habe an das Klofter, während 
die Witwe mit den Kindern "/s behielt. 

5) Rindlinger (a. D. ©. 103) führt unter den Erforderniffen 
für den Austaufch an, daß beide Perfonen. die getaufcht werden 
follten, einwilligten und des Wechfels zufrieden waren. Galt Ddiefe 
Bedingung auch in Marienborn, fo war eine ausdrüdliche Ver— 
wahrung vor Austaufch gleich bei der Eigengabe eigentlich über- 
flüffig- 
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wurden zwei früher dem Stift Vreden eigenhörige 
Perſonen von Marienborn als Schutzhörige aufge— 
nommen!) mit dem Verſprechen, niemals ausgewechſelt 
zu werden; unter derfelben Bedingung gab fich 7 Jahre 
fpäfer eine Freie mit ihren Kindern dem Kloſter zu 
eigen?). Auch einem 1258 vom Ritter dv, Drofte ge- 
Fauften Hörigen wurde vom Klofter das DVerfprechen 
gegeben, daß er nicht ausgefaufcht werden follte?). 
| Außer legfgenanntem Sal wird Verkauf eines 
Hörigen an das Klofter nur noch einmal ermähnt®). 
Im Grunde bedeufefe er nichts anderes als eine Aus- 
mwechfelung, nur daß der frühere Grundherr des be- 
freffenden Hörigen als Entgelt nicht einen anderen 
Hörigen, deffen er vielleicht gerade nicht bedurfte, 
fondern eine Geldfumme erbielf?). 

Ob bei Heiraten von Hörigen Mlarienborns der 
im Allgemeinen übliche Beddemund gezahlt worden ift, 
läßt ſich nicht nachmweifen, ift aber wohl zum mindeften 
für Heiraten extra villam anzunehmen‘). Von Ver— 
fügungen des Klofters über Kinder von Eigenhörigen 
hören wir aus einer Reihe von Dienft- und Geminn- 
briefen des 17. Jahrhunderts”); bei allen läuft es 
darauf hinaus, daß ein Kind böriger Eltern „frei und 


1) W.U.3. 1390. - 

2) Nief. Kl. M. p. 85. 

3) Nief. Münft. U. B. IL ©. 45. 

4) Zwei Brüder v. Velen verfaufen dem Klofter 1381 einen 
Hörigen „um ene fumme Geldes“. (E. U. B. 236). 

5) Dal. Kindlinger a. D. Geite 107 f., der noch befonders 
darauf Hinmweift, daß bei ſolchem Verkauf von Hörigen natürlich 
nicht entfernt an den Verkauf eines servus im römifchen Sinne zu 
denken fei. 

6) Vgl. Schröder, a. D. ©. 450. 

7) 8 S. A. Fach 8, Pak. 5, Nr. 13, 14; Pat. 6, Nr. 2, 
Paf. 7; 26. 
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ledig aller DBerpflichtungen“ fein fol, die anderen 
Kinder aber in der Abhängigkeit bleiben. 

Don Freilaſſungen Höriger feitens Marienborn ift 
aus früherer Zelt nur ein Sall belegt: 1269 wird ein 
Ehepaar aus Sudwik aus dem Hörigkeitsverbande ent- 
laffen mit der Genehmigung „quocumque se voluerint 
conferendi“!); von einer Entfchädigung ift hierbei nicht 
die Rede. Diefe wird aber in einigen aus dem 
17. Jahrhundert erhaltenen Sreibriefen durchweg ver- 
langt?). Der Eigenhörige Nleinart mußte 1660 für 
feine und feines Sohnes Freiheit die beträchtliche Summe 
von 50 Reichstalern an die Abtiffin Marienborns zahlen, 
follte dafür allerdings, fo lange er lebte, die Leibzucht 
vom Hofe, auf dem er gefeffen, genießen. Ein Steibrief 
vom Sabre 1690 erklärt den Hörigen Reiner für die 
erlangte Sreibeit feines Anfpruches auf den vom Klofter 
offenbar bei Heiraten Eigenböriger verliehenen Braut- 
fhag für verluftig, Ebenfo mußte die Eigenhörige 
Katharina Hünink dafür, daß fie „von allen Eigentums- 
rechfen frei, ledig und los gelaffen wurde“, auf den 
„Eindlichen Anteil oder Brautfchag“ verzichten?). 


1) W. U. B. 847; der Sreibrief ift vom Propft von Rees 
ausgeftellt. 

Kindlinger macht a. D. ©. 108 darauf aufmerkffam, daß in 
früheren Zeiten ein aus der Hörigkeit Entlaffener genötigt war, ſich 
wieder unter lofale Dbhut zu begeben, da es Beine Territorialhoheit 
gab, der gemeine Kaifer- und Reichsfchuß aber zur völligen GSicher- 
beit nicht augreichte. — Deswegen kamen mwohl eben in früherer 
Zeit Sreilaffungen Höriger feltener vor. 

2) F. S. A. Fach 8, Pak. 5, Nr. 14 u. Pak. 6; 19 u. 3. 

3) Nach Kindlinger (a. D. ©. 15 und ©. 57) bekamen in 
Weftfalen Kinder von Hörigen bei der Heirat eine „Kiftefüllung“ ; 
das ift eine Ausfteuer, die aus dem Gute lief, von dem Die be- 
treffenden Hörigen jtammten. 


Schluß. 


Bei der Behandlung des geftellten Themas find 
die rein wirtſchaftlichen Fragen nur geftreift worden. 
Eine einigermaßen umfaffende und befriedigende Dar- 
legung der Wirtfchaftsverhältniffe Marienborns im 
engeren Ginne zu geben, war nach) dem vorhandenen 
Quellenmaterial fchlehterdings nicht möglih. Da bei- 
fpielsweife audy nicht für ein Jahr die Ausgaben des 
Klofters annähernd feftzuftellen find, ift die Aufftellung 
eines Budgets von vornherein ausgefchloffen. Es follen 
aber mwenigftens in einem Anbang für 1 Jahr die ge- 
famten Einkünfte Mlarienborns feftgeftellt werden. Das 
nachftehende Regifter kann, wenn es auch aus früher 
erwähnten Gründen den Tatſachen nicht ganz genau 
enffprechen wird, immerhin ein Bild der jährlichen 
Einnahmen des Klofters geben?). 





1) Dem Regifter ift das Jahr 1580 zu Grunde gelegt. Kurz 
vorher war die Ermwerbung von Grundbefiß. aus dem Einkünfte 
floffen, abgefchloffen. — Naturalien und Geldeinnabmen find ge- 
fchieden, unfichere oder nicht näher benannte Einkünfte in einer be- 
fonderen Rubrif verzeichnet. 
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2. Geldeinkünfte. 


Geldzins 


(Perfonalzins) 


Zehntablöfen 








Kirchſpiel Geldrenten 






























Borghorſt 4 Schillinge 
Coesfeld 78 Schillinge, 2 Goldgulden, 16 Denare, 
2 Denare 23 Schillinge. 4 Schillinge, 
3 Mark 1 Denar 30 Reichstaler 
Dülmen 2 Schillinge 10 Denare 8 Denare 
Dorſten 1 Schilling 
Haltern 13 Schillinge, 2 Schillinge 
2 Denare 
Havirbeck 3 Schillinge 
Herveſt 1 Schilling 12 Denare 
Holthaufen 2'k Schillinge 2 Scdillinge 
Zembed 3 Schillinge, 
9 Denare 
Lette 2 Schillinge 
Lippramsdorf 8 Schillinge, 15 Denare 
4 Denare 
Lüdinghauſen | 24 Schillinge, 
10 Denare 
Nordkirchen 6 Denare 
Ochtrup 2 Schillinge 
Reken 1 Denar 6 Schillinge 
Selm 1 Schilling 
Genden 1 Schilling, 18 Denare 
6 Denare 
Geppenrude 1 Schilling 5 Schillinge 
Stadtlohn 6 Reichstaler 
Südkirchen 2 Schillinge 16 Denare 
Vreden 4 münſt. Mark 
Wulfen 1 Schilling 


Summe 1141 Schillinge, 6 Reicbstaler, | 28 Schillinge, 


4 Denare, 2 Goldgqulden,| 1 Denar, 
7 münft. Mark 32 Schillinge, | 30 Reichstaler 
> Denare 


Das ift zufammen: 3 Reichstaler, 2 Goldgulden, 201 Schillinge, 
11 Denare und 7 münfterifche Mark. 
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3. Unbeſtimmte Einkünfte. 


Bon 12 Höfen in den Kirchſpielen Lüdinghaufen, Selm, Dreden 
und Wulfen dag zehnte Kalb. 

Bom Hof Greve im Kirchfpiel Dülmen die halbe Maſt. 

Bon 8 Püchtern im Kirchſpiel Coesfeld je das zehnte Füllen für 
den Sal, daß "Pferdezucht getrieben wird. 

Aus dem Kicchfpiel Borken 84 Scheffel nicht näher benanntes 
Getreide. 

Aus Kirchſpiel Holthauſen 72 Scheffel verſchiedener (nicht benannter) 
Srüchte. 

Aus Kirchſpiel Lippramsdorf die Hälfte der Baumfrüdhte. 

Aus Kicchfpiel Redlinghaufen der Zehnte von 7 Höfen (ohne jede 
Benennung), fowie 5 Scheffel unbenanntes Getreide als 
Kornrente. 

Außerdem alles, was die perjünlichen Huhernehendkihen Abgaben. 
wie Wachszins, Gterbfall, Heiratsgebühr 2c. gerade für das 
Jahr 1580 einbrachten. 


Lebenslauf. 


Ich, Paul Georg Siegfried Berg, Sohn des zu Berlin- 
Lichterfelde wohnhaften Kaiferlichen Dberpoftinfpeftors im Reichs- 
poftamt- Berlin, Hauptmanns d. 2. a. D. Marimilian Berg. evan- 
gelifch, Preuße, bin am 24. Sebruar 1889 in Halle a. ©. geboren. 
Durch DVerfegung meines Vaters kam ich 1895 nach Berlin. Hier 
befuchte ich das Leibniz - Gymnaſium, von Michaelis 1899 ab das 
Schillergymnafium zu Berlin-Lichterfelde, welches ich Michaelis 
1908 mit dem Zeugnis der Reife verließ. ch ftudierte fodann ein 
Gemefter Jura, ging zur Philologie über und midmete mich in 
Berlin (Michaelis 1909 bis Dftern 1911) und Marburg (Dftern 
bis Michaelis 1909 und Dftern 1911 bis Dftern 1913) dem Studium 
der Gefchichte, des Deutfchen, der Philoſophie und des Lateinifchen. 
Am 4. Suni 1913 beftand ich in Marburg das Rigorofum. 

Meine Lehrer waren in Berlin die Herren Dozenten: 
Baeſecke, Geiger, v. Halle FT, Herrmann, Hinge, Kipp, Krabbo, 
Kübler, Roethe, Schäfer, E. Schmidt}, Sedel, Simmel, v. Sommer- 
feld, Spranger, Stumpf, Tangl, Thomas, v. Wilamomwiß; in 
Marburg: Birt, Bradmann, Buſch, Cohen, Elfter, Glagau, 
Klebs, Maaß, Natorp, von der Ropp, von Unwerth, Bogt, Wend, 
rede. . 

Allen meinen Lehrern fage ich an diefer Stelle Dank! Be- 
fonders verpflichtet fühle ich mich Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Srhr. von der Ropp, der mich bei vorliegender Arbeit wiederholt 
durch freundlichen Rat unterftüßgte. 











